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Tageschronik
Kein Rücktritt Brockdorff-Rantzaus.

Graf Brockdorff, Dernburg, Wiſſell und Südekum in
Finanzielle und wirtſchaftliche Beſprechungen.
Neue deutſche Noten an Clemenceau.

Amerika will keine Verſchärfung der Hungerblockade.

Neue Maſſenkundgebungen in Berlin.

Ebert und Scheidemann gegen die Unterzeichnung.

Die Gefährdung der ſozialen Verſicherungen.
Die Aufteilung der Türkei.
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Apſolute Einigheit im deuſſchen Lager.

Rautzan und Dernburg in Spag.

Graf Brockdorff-Rantzau iſt am Sonnabendabend
nach Spa gereiſt, um dort mit dem Finanzminiſter Dernburg
finanzielle Fragen zu beſprechen. Graf Rantzau wird am Mon-
tag wieder in Verſailles eintreffen. Die Reiſe hat lediglich den
Zweck, wieder perſönliche Fühlung zwiſchen dem Kabinett und
der Delegation herzuſtellen. Jn der Abweſenheit des Miniſters
wird Präſident Leinert die Delegation führen. Entgegen anders-
lautenden Berichten wird erklärt, daß im Miniſterium ſowohl
wie in der Verſailler Delegation abſolute Einigkeit über die
Stellung zu den gegneriſchen Friedensvorſchlägen herrſcht.

Uebrigens wird von zuſtändiger Stelle die Nachricht eines
Leipziger Blattes von dem bevorſtehenden Rücktritt des
Grafen Brodckdorff-Rantzau als in vollem
Umfange unzutreffend bezeichnet.

Spaa.

Die Beratungen in Spaag.

Spaa, 18. Mai. Heute fanden in Spaa Beratungen wirt-
ſchaftlicher und finanzieller Natur, die auf den Friedensvertrag
Bezug haben, unter dem Vorſitz Dernburgs ſtatt. An ihnen
nahmen teil: Reichsminiſter Graf Vrockdorff-Rantzau,
und der Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell, ſowie der' preußiſche
Finanzminiſter Südekum. Die Herren verließen gegen 10
Uhr Spaa, um nach Verſailles und Berlin zurückzukehren.

Wachſende Neigung zu Verhandlungen.

Verſailles, 18. Mai. Der 21. Mai, an dem nach der
Behauptung der Pariſer Preſſe, die Erklärung betreffs Unter-
zeichnung der Friedensbedingungen abzugeben iſt, beginnt
ſeine Schatten vorauszuwerfen. Die Blätter triumphieren.: Nur
noch drei Tage! Verraten dabei aber hölliſche Angſt, daß
wir nicht unterzeichnen. Soweit man die Lage beur-
teilen kann, wird die Entente ſich doch zu Verhandlungen
bereiterklären. Der Umſtand, daß bis heute die Friedens
bedingungen dem franzöſiſchen Volke amtlich vorenthal-
ten werden, läßt vermuten, der Vertrag ſolle erſt nach den
eventuellen Abänderungen veröffentlicht werden. Vrockdorffs
Abreiſe nach Spag hat die Spannung erhöht.

Drei nene deutſche Noten.

Am 17. Mai iſt Clemenceau eine weitere, das Saargebiet
btreffende Note der deutſchen Friedensdelegation überreicht wor
den, in der Vorſchläge deutſcher Sachverſtändiger
zur Decküng des franzöſiſchen Kohlenbedarfs
durch geeignetere Mitetl als die in dem Vertragsentwurf vorge-
ſehenen gemacht werden.

Eine am Sonntag Clemenceau übergebene Note des Grafen
Brockdorff-Rantzau wendet ſich energiſch gegen die Jnhibierung
der deutſchen Miſſtonstätigkeit gemäß Artikel 438 des Vertrags
entwurfes. Eine weitere deutſche Note, betreffend die Deutſchen
im Austamd jft geſtern vormittag Ciemenceagu übergeben worden.
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Dienstag, den 20. Mai 1919.

Die Kriegsdrohungen der Entente.

Amerika gegen eine Verſchärfung der Hungerblockade?
Baſel, 18. Mai. Die „Preßinformation“ meldet aus

Paris Die Sitzung des Oberſten Kriegsrates endete mit dem
Beſchluß, daß die militäriſchen Operationen gegebenenfalls ſo-
fort aufgenommen werden können. Clemenceau nahm dieſe
Mitteilung entgegen, worauf er an Marſchall Foch ſofort weitere
BVefehle gab. Gegen eine Verſchärfungder Blockade
hinſichtlich der Lebensmittel haben die amerikaniſchen
Teilnehmer Bedenken, ſo daß dieſe Frage im Kriegsrat
noch unerledigt iſt. Aus eingeweihten Kreifen berichtet man, d
die nächſte Veſetzung deutſchen Gebietes Süddeutſchlan
gelten werde, wodurch die Verbindung Deutſchlands mit der
Schweiz ausgeſchaltet wird. Nach Anſicht dieſer Kreiſe erwartet
man die Entſcheidung in Paris im Laufe der nächſten Woche
etwa dadurch, daß die Alliierten den Notenwechſel mit der, deut
ſchen Delegation ab brechen und ein Ultimatum ſtellen.

Oppoſition gegen den Völkerbund.
„Echo de Paris“ veröffentlicht eine ſtark zenſierte Depeſche

aus Waſhington, wonach die Oppoſition gegen den Völkerbund
und das geplante Offenſivbündnis zwiſchen Amerika, Frankreich
und England ſtark an wachſe. Unter den Opponenten be
indet ſich Wilſons ehemaliger intimſter politiſcher Freund, der
frühere Senator Le wis.

„Newyork World“ meldet a aſhingto P
Wilſon nach ſeiner Rückkehr in die Ver en Sta
öffentlich bekanntgeben will, daß er nicht die Abſicht habe
wieder um die Präſidentſchaft zu bewerben
Wilſons Gegner, der republikaniſche Senator Knox, erklärte, daß
er den udigeänderten Völkerbundsvertrag noch ſchlechter finde
als den urſprünglichen.

Amerikaniſche Meinungen.
Der in Stockholm eingetroffene Sekretär der amerikaniſchen

Geſellſchaft Amerikan Skandinavian Foundation, Dr. Henry
Beach, erklärt in einem Jnterview u. a., in Amerika finde man
die Friedensbedingungen etwas allzu franzöſiſch. Jm großen
und ganzen habe man dort keine Rachegefühle und nicht
die geringſte Neigung, großen Schadenerſatz zu verlangen; man
wolle nicht, daß Deutſchland gepeinigt und verſklavt werde. Jch
bin ſicher, ſo ſagte Beach zum Schluß, daß man nicht an eine
Verwirklichung dieſes Friedensvertrages bei
uns glaubt, ſondern ihn nur als Wunſch Frankreichs betrachtet
daß aber der eigentliche Friede ein Kompromi
zwiſchen dieſem und anderen Vorſchlägen ſein wird.

Her ſchwache Punkt des Friedensentwurfes.

Jn der „Heure“ hat Marcell Sembat den Mut, die terri-
toriale Frage anzuſchneiden und wendet ſich gegen die Vogel
ſtraußpolitik der franzöſiſchen Regierung, Der Friedensentwurf
ſtelle Deutſchland an die Seite Rußlands. Ein ungeheueres
Polen ſoll eine unüberſchreitbare Schranke zwiſchen Deutſchland
und Rußland ziehen. Nach Sembats Anſicht kann dies nur ver
hängnisvoll ſein, denn Rußland werde die Barriere, ſobald es
es erwacht, niederreißen. Das Polen der Entente müſſe den
Frieden Europas bedrohen. Deshalb ſei der Friedensentwurf
ein ſchwankendes, morſches Gebäude, das baldigſt zuſammen-
ſtürzen müſſe. Der Artikel zeigt, wo der Friedensentwurf
ſchw ach iſt, kennzeichnet ſeine Tendenz und legt Deutſchland die
Pflicht auf, in ſeinem Widerſtand bis aufs äußerſte zu beharren.
Denn die Zeit arbeitet für uns, Jſt erſt der Entwurf in allen
Einzelheiten in den Ententeländern bekannt geworden, dürften
die Gegner der Gewaltpolitik tüchtig wachſen.

„Verſklavung des internationalen Proleétariats.“
Jm „Populaire“ ſchreibt Daniel Renoult der Verſailler

Vertrag bereite weniger die Zerquetſchung des deutſchen Volks,
als eine Verſtklavung des internationalen Proletariats auf unbe-
ſtimmte Zeiten vor.

Thnuſſen über den Friedensvertrag.
Duisburg, 18. Mai. Der Großinduſtrielle Fritz Thyſ

ſen aus Mülheim-Ruhr, der als ſachwiſſenſchaftlicher Beirat der
deutſchen Friedensdelegation in Verſailles angehört, äußerte ſich
folgendermaßen „Durch Annahme der Bedingungen würde die
Lage auch im Arbeitsmarkte geradezu verzweifelt
werden! Die Durchführung der geplanten Maßnahmen würde
eine Einſchränkung unſeres Handels und unſerer
Jnduſtrie bis zu einem Drittel des Friedens-
ſtandes bedeuten, und die hl der Arbeiter und Angeſtellten
des Handels und der Jnduſtrie müßte naturnotwendig auch auf
ein Drittel hergbgemindert werden. Für die übri
gen zwei Drittel bliebe nur die Aus wand-erkung oder,
beſſer geſagt. die weiße Stlaverei der Hunger.“
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159. Jahrgang.

Papierne Proteſte
Deutſchland hat die kriegeriſchen Waffen niedergelegt. Es

kann und will nicht mehr kämpfen. Sein Heer exiſtiert nicht
mehr, und um es neu aufzubauen, iſt auf lange hinaus ſeine
Bevölkerung allzu nachhaltig körperlich und geiſtig zermürbt.

So ſcheint Deutſchland, wenn ihm die Entente den Verſailler
Gewaltfrieden aufzwingt, auf das angewieſen, was die ſoge
nannten Realpolitiker verächtlich als „papierne Proteſte“ be
zeichnen.

Aber ſind denn Proteſte, die den vergewaltigten Völkern un-
aufhaltſam entſteigen, wirklich in jedem Fall dazu verurtkeilt,
papieren, alſo unwirkſam zu bleiben Befragen wir doch die
Geſchichte. Weiß ſie nicht von Proteſten zu berichten, die wie
ſchwere Gewitterwolken jahrehang die politiſche Atmoſphäre ver-
dunkelt, wie ein nie abbrechender Schmerzensſchrei von Jahr
zehnt zu Jahrzehnt hallten Hat der Proteſt Polens gegen die
drei Teilungsmächte nicht doch endlich nach weit mehr als hun
dert Jahren zum Erfolge geführt Und nichts hat ſo dazu bei
getragen, um die öffentliche Meinung der Welt zu entfremden,
als der belgiſche Proteſt gegen den deuſchen Einmarſch.

Eins vor allem iſt nötig um den Proteſt eines Volkes nicht
papieren und unwirkſam werden zu laſſen: daß der Proteſtie
rende ſelbſt unbeirrbar an das eigene Recht glaubt. Wer ſich um

genes Volk gelte ein minderes Recht als für ſeine Beſieger

I um u) b un m zu bdelhe

Auf dieſe Weiſe roird Deutſchland mit der Zeit immer

ete auf moraliſchem Gebiet gewinnen und endlich im
Bewußtſein der Welt eine derart gefeſtigte Poſttion einnehmen,
daß die tatſächlichen Verhältniſſe ſich von ſelbſt ihr entſprechend
korrigieren.

Vorbedingung dazu aber iſt, daß Deutſchland ſich nicht mit
einem Teil der Verantwortung für das ihm zugefügte Unrecht
ſelbſt bebaſtet, was dann geſchähe, wenn es einen Gewaltfriedens
vertrag durch feine Unterſchrift ſanktionierte. Einem unmora-
liſchen Vertrage, auch als paſſiver Partner, zuzuſtimmen, tötet
das Gewiſſen und ſchwächt die moraliſche Aktivität.

Verweigert Deutſchland ſeine Zuſtimmung zum Verſailler
Vertrag, ohne doch von neuem an die vom brutalen Zufall ab-
hängige Entſcheidung der Waffen zu appellieren, ruft es in un
ermüdlichem Proteſt nichts als immer wieder das reine Rechts-
gefühl der Menſchheit an, ſo wird doch eines Tages das jetzt in

fünf Kriegsjahren verhetzte und getrübte Empfinden ſich wieder
klären. Man wird in Deutſchland „die Niobe der Nationen“
erkennen. und vor einem neuen Gerichtshof, der gereinigten
öffentlichen Meinung der Welt, wird ſein Prozeß von neuem
verhandelt und unſehlbar zu feinen Gunſten entſchieden werden.

Die ſozialen Verſcherungen in Gefahr.

r4 o 3Von zuſtändiger Seite erfahren die „P. P. N.“: Bei An
nahme der vorliegenden Friedensbedingungen würde mit der

Lahmlegung Ks deutſchen Wirtſchaftslebens gleavhzeitig eine
Gefährdung des Beſtandes der Verſicherung s-
einrichtungen für Arbeiter und Angeſtellte ein-
treten. Unmittelbar bedroht iſt die Unfallverſicherung.
Da bei dieſer Verſicherung in größtem Umfange das Umlagever-
fahren beſteht, wird es den Arbeitnehmern bei ſinkendem Ar-
beitsvertrage nicht mehr möglich ſein, die Laſten aufzubringen.
Schon jetzt beſtehen bei den hauptſächlich vom Kriege betroffenen
Verſicherungsträgern überaus ſchwierige Verhältniſſe die einſt-
weilen nur voch durch die geſtattete weitgehende Jnanſpruch-
nahme von Rücklagen ertragen werden können. Nach dem Auf
brauch der Rücklagen iſt eine Weiterführung der Geſchäfte nur
möglich, wenn eine günſtige Geſtaltung der Wirtſchaftskage einen
hohen Veſchäftigungsgrad der verſicherten Bevölkerung gewähr-
leiſtet. Jm anderen Falle müßten die Verſicherungsleiſtungen
herabgeſetzt werden, eine Maßnahme, die die Renten
empfänger aufs ſchwerſte ſchädigen würde.

Die übrigen Verſicherungszweige ſind nicht weniger ge
ſchädigt. Bei einer Vergrößerung der Arbeitsloſigkeit würden
die Krankenkaſſen einen Schutz gegen die Fol-
gen der Krankheiten nicht mehr bieten können.
Die hohe Belaſtung die der Kranken und der Jnvalidenz und
Hinterbliebenenverſicherung durch die Folgen des Krieges er
wachſen iſt, erfordert ſchon jetzt eine weſentliche Erhöhung
der Beiträge, die bei geminderter finanzieller Belaſtungs-
fähigkeit des Arbeitgebers wie des Arbeitnehmers nicht durch-
geführt werden könnte.

Endlich würden durch die Gefährdung der wirtſchaftlichen
Exiſtenz der Bevölkerung auch die Vermögensanlagen
der Verſicherungsträgerin Mitleidenſchaft ge-
ogen werden. Es braucht nur hervorgehoben zu werden daß
ie Träger der Unfallverſicherung nahezu eine illiarde,

die der Hinterbliebenen und IJnvalidenverſicherung über eine

keinen Preis dem Vorurteil beugt, für ein geſchwächtes, geſchla

erTageblatt



Milliarde und We Meichsverſicherung pur Angeſtellte 600Miene Mark in Kriegsanleihe angelegt haben. Bei
einer Vernichtung dieſer Werte würde die geſamte er
werbsfähige Bevölkerung um die Früchte
ihrer Arbeit gebracht werden. Und die Jnvaliden
würden der Not preisgegeben ſein.

Die Friedensbedingungen für Oeſterreich.

Jnformationen aus amerikaniſcher Quelle zufolge, ſind die Frie
dens bedingungen der Alliierten für Oeſterreich- Ungarn außerordent
lich milde. Sie ſollen ſich ungefähr in folgendem Nahmen halten:
1. Anerkennung der Republik Oeſterreich und der Republik Un-
garn. 2. Verzicht beider Staaten auf die Einführung der Dienſt
pflicht, 3. Herausgabe der Munition und ſchweren Geſchütze,
4. Schleifung der Forts an. den rumäniſchen Grenzpäſſen, 5. Um
wandlung der Armeen in Polizeitruppen, 6. Stellung der
Donauſchiffahrt unter die Stellung des Völkerbundes, 7. Abtretung
eines Teiles von Transſylvanien an Rumänien und des VBanats Te
mesvar an den ſüdſlawiſchen Staat, 8. Abtretung Tirols an

talien, 9. Oeſterreich erhält das Recht auf einen Zugang zum
eere und auf Mitbenutzung der Eiſenbahnen und Docks in Fiume.

Fünf Milliarden Mark Entſchädigung.

Paris, 17. Mai. (Reuter.) Die Veſtimmung im Frie
densvertrag bezüglich der Forderungen an Oeſterreich ſieht die
Bezahlung einer Entſchädigung von fünf Milliar-
den Mark in Gold vor.

Auslieferung der öſterreichiſchen Haudelsflotte.

Wie aus Paris berichtet wird, haben die Alliferten beſchloſſen,
die öſterreichiſche Handelsſlotte mit zur Wiedergutmachung
der Verluſte zu verwenden, die durch den Unterſeebootkrieg entſtanden

d. Jtalien hat die Forderung erhoben, daß ihm alle Schiffe zuge-
ochen werden, deren Heimathafen Trieſt iſt.

Das Ende der Türkei.
Die Bedeutung der Beſetzung von Smyrna.

Der „Telegraaf“ meldet aus Paris: Man erblickt allgemein in
der Veſetzung von Smyrna durch die Alliierten die Ankündigung
des Endes der Türkei. Jn Kreiſen der Friedenskonferenz
wird erllärt, daß von einem Friedensvertrag mit der Türkei keine
Rede ſei, denn nach einigen Wochen, vielleicht auch Tagen, werde das
türkiſche Reich nach einer Herrſchaft von fünf Jahrhunderten zu be
ſtehen aufgehört haben. Man nimmt an, daß die europäiſche Türkei

m Teil an Griechenland fallen werde, während der übrige Teil denſeien internationalen Staat Konſtantinopel bil-
en werde. Der armeniſche Staat werde unter das Proteklo

rat von Amerika kommen. Kleinaſien werde durch Griechen
land, Jtalien und Frankreich verwaltet werden. England erhalte
eine wichtige Einflußſphäre in Meſopotamien.

Fiume fällt an Jtalien.
Wie der Pariſer Korreſpondent des „Telegraaf“ von unterrich

teter Seite erfährt, iſt die Frage von Fiume nunmehr ſo gelöſt
worden, die die Stadt Jtalien gegeben wird, das durch einen
Staatsvertrag die Benutzung des Hafens den Süd
ſlaw en überlaſſen ſoll.

England gegen ſelbſtändiges Vorgehen Polens.

Oppeln, 17. Mai. Nach einer Meldung des „Jlluſtro-
vany Kurjer Godzienny“ iſt in Warſchau eine Note Bal
fours eingetroffen, welche ſich gegen ſelbſtändige
militäriſche O
les droht falls die Operatioren nicht eingeſrent oeroen, in der
Abſperrung Polens von jeglicher Zufuhr.

Eine polniſche Mordtat.

Thorn, 17. Mai. Der Kommandeur des Grenzſchutz
bataillons 2, Major Werner Bloem, ein Bruder des bekann
ten Schriftſtellers Walter Bloem, iſt auf einem Erkundungsgang
bei Gorſin die sſeits der Demarkationslinie von einer pol
niſchen Patrouille verwundet und ſodann von den
Polen durch Revolverſchüſſe getötet worden. Bloem
war in Begleitung des Hauphnanns Sell und des Leutnants
Gwawert, als plötzlich polniſches Maſchinengewehrfeuer einſetzte,
wobei er ſowie Hauptmann Sell verwundet wurden. Während
Leutnant Grawert in Deckung ging, näherte ſich eine polniſche
Patrouille den Verwundeten, um e mit ſich wegzuführen. Jn
fes eines Geräuſches zog ſich die Patrouille zurück, nachdem
ſie Bloem getötet hatte.

Neue Waffenſtillſtandsverletzungen der Polen.
Die Polen fuhren fort, die Abmachungen des Waffenſtill-

ſtandes täglich durch Uebergriffe zu verletzen. Angriffsweiſe
Patrouillentätigkeit der Polen wird aus allen Abſchnitten des
poſenſchen Aufſtandsgebietes gemeldet. Ein größerer polniſcher
Vorſtoß nordöſtlich Netzwalde mußte mit Unterſtützung unſerer
Artillerie abgewieſen werden. Bei Rawitzſch wurden Polen, die
franzöſiſche Stahlhelme trugen, abgewieſen. (Ob das
wirklich Polen waren !7)

Oberſchleſien wird gehalten.

Juſtizmidiſter Heine betonte auf der Konferenz in Katto
witz, die deutſche Regierung verurteile jeden Krieg, werde aber
Oberſchleſien bis zum Friedensſchluß Militäriſch auf jeden Fall
halten. General Hoefer von den 117. J. D. gab die Verſiche
rung ab, daß er die militäriſche Sicherheit gegenüber einem vor-
zeitigen Poleneinfall garantieren könne.

Die nationalpolniſchen Umtriebe in Oberſchleſien.

Ratibor, 17. Mai. Die letzten Ereigniſſe im Rybniker
Kohlenrevier treiben einer gewaltſamen Löſung zu. Hier
iſt es den Polen gelungen, die Arbeiterſchaft zum großen Teil
für ſich zu gewinnen, im Gegenſatz zur Arbeiterſchaft im Zentral
revier. Die von Amtswegen angeordnete Verhaftung von
Schwerverbrechern wurde ſeitens der Polen als Ver
haſtufrg aller Polenführer und polniſch Geſinnten ausgegeben,
worauf eine Anzahl Gruben in den Ausſtand trat. Daß es ſich
kediglich um eine nationalpolniſche Aufſtand sbe-
wegung handelt, beweiſt die Forderung auf Entfernung des
Grenzſchutzes und das Dynamitattentat in Niedobſchütz, wo die
Lehrer als beſonders polenfeindlich gelten. Die oberſchleſiſchen
Unabhängigen ſind ausnahmslos der Einigung aller
politiſchen Parteien in Oberſchleſien beigetreten und haben in
einer Kundgebung ausdrücklich erklärt, daß jeder an den nationag
ken Kundgebungen teilnehmen muß, wer nicht nationale
Schande und den Vorwurf der Feigheit und des Ver
rats auf ſich laden will.

Pfälzer Reichstrene.
Der Verband Pfälziſcher Jnduſtrieller der Reichs

regierung in Berlin und der Regierung in z ein Tele
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perationen Polen s wendet gng

gramm, worin er ſeine unverbrüchliche Anhängklich-
keit an das deutſche Vaterland und Bayern erklärt
und ſich verwahrt gegen jeden Verſuch der Abtrennung der Pfalz
vom Reiche

Her Reichspräſident gegen die Unterzeichnung.

Gewaltige Kundgebungen in Berlin.

Berlin ſtand am Sonntag unter dem Zeichen gewaltiger
SProteſtkundgebungen gegen den Gewaltfrieden. Nach Proteſt
verſamlungen' aller Parteien begaben ſich die Teibnehmer in lan
gen Zügen in die Wilhehmſtraße, wo der Reichspräſident und der
Mimſterpräſident zu den Demonſtrierenden wiederholt ſprachen.

Die Auslandsdeutſchen demonſtrierten in unüber
ſehbarer Menge im Luſtgarten und ließen Ebert und Scheide
mann eine Reſolution überreichen, in der ſie ſchärfſten Ein
ſpruch gegen die Vergewaltigung Deutſchlands, insbeſondere
auch gegen den Raub deutſchen Eigentums im Auslande und
gegen jede Einſchränkung des freien Niederlaſſungsrechtes er
hoben. Dem ſtürmiſchen Drängen der wartenden Menſchenmen
gen nachgebend, ſagte der Reichspräſident in einer An
ſprache vom Balkon des Reichsamtes des Jnnern u. g.:Das Ausland, das deutſche Arbeit, deutſchen glei und

deutſche Redlichkeit kennt, wird die Aechtung der Deutſchen nicht
es wird mit uns zuſammen feinen Ruf erſchallen laſſen,

a

dieſer Knebelungsfrieden, den wir nun und
nimmer unterzeichnen werden,

nicht zuſtande kommt, ſondern wirklich ein Friede der Verſtändi
gung und Verföhnung.

Auch der Unte tsſekretär Albert ſagte in einer An
ſprache, daß die Reichsregierung den in der Entſchließung derAuslandsdeutſchen ausgeſprochenen Standpunftt teile, daß on

Bedingungen
nicht angenommen werden können.

Bald darauf erſchienen in der Wilhelmſtraße auch die Teil
nehmer an der Kundgebung auf dem Königsplatz, wo der Abg.
Pfeifer neben anderen Rednern geſprochen hatte. Bei dieſer
Gelegenheit hielt Präſident Ebert eine Anſprache an
Deputation, in der er ſagte:

Wir können und werden dieſen Frieden nicht unterzeichnen.

Der Präſident trat ſchließlich auf das Drängen der Menge,
die ihm eine Ovation darbrachte, auf den Balkon und hielt eine
Anſprache, in der er für dieſe Kundgebung dankte.

Wir wären ehrlos und würdelos, ſagte er, wenn wir nicht
unſere ganze Kraft aufbieten gegen die Schmach, die uns ange-
droht wird. Stürmiſcher Veifall begleitete dieſe Worte:

Niemals darf ſich ein Volk von 70 Millio-
nen ſolch ſchmachvolle Bedingungen ge-
fallen laſſen. Wir lehnen ſie ab, mag

kommen, was auch kommen mag!
Miynutenlang ſtürmiſcher Veifall erſcholl nach dieſen Worten.
Deer Präſident forderte dann die Anweſenden auf, ſich hinter
die Regierung zu ſtellen und ſchloß mit einem Hoch auf Deutſch
land, die Völkerverſöhnung und den Frieden. Dr. Pfeifer ge
lobte dann im Namen der Demonſtranten, einig und geſchloſſen
hinter der Regierung zu ſtehen. Unter Abſingung des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ gingen dann die Demon
ſtranten auseinander.

an die Dentſch-Oeſterreicher.

Etwa 5000 in Berlin lebende Oeſterreicher und die
Anſchlußfreunde proteſtierten geſtern in Berlin gegen den
Gewaltſrieden. Jn dem Zuge wurden zahlreiche Plakate getra
gen mit der Jnſchrift:

Freiheit für Deutſchböhmen und die Sudetenländer.

An der Reichskanzlei hielt Miniſterpräſident Scheidemann
eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: Wir fühlen uns eins mit
den in Oeſterreich lebenden Brüdern. Die En-
tentemächte ſahen in ihrer Verblendung nicht, daß alle Tren
nungsverſuche nichts nützen, daß wir einig ſind im Herzen und
im Ziele und daß ſie S r nicht unterbinden
können. Reichspräſident er t verſicherte einer Abordnung
gegenüber, daß die Regierung alles tun werde, um den Zu
ſammenſchluß raſcheſtens zu erreichen. Der Ge-
danke, daß 32 Millionen Deutſcher in Nordböhmen und
den anderen Sudetenländern vergewaltigt werden ſollen, ſei un
erträglich. Ebenſo denke er an die Deutſchtiroler. Was
immer die Zukunft bringen möge, ſo ſchloß er, auch in den ſchick
ſalsſchweren Tagen, die uns bevorſtehen, wollen wir uns als
liebe Brüder Schulter an Schulter zuſammenſchlie-
ßen und die ganze Kraft einſetzen für die Erreichung
unſeres gerechten Zieles.

Scheidemann s Unannehmbar.

Nach der „Germania“ iſt die Rede Scheidemanns in der letzken
Sitzung der Nationalverſammlung in ausländiſchen Zeitungen
ohne ihren entſcheidenden Satz, der die Stellung der
Reichsregierung zum Friedensentwurf Feſtlegte, wiedergegeben wor
den. Da die Rede den ausländiſchen Preſſevertretern bereits vor-
mittags übergeben wurde. während ſie den deutſchen Preſſevertretern
erſt nachmittags zur Verfügung ſtand, ſo liegt die Vermutung nahe,
daß der das „Unannehmbar“ enthaltende Satz erſt im letzten Augen
blick auf Grund der voraufgegangenen entſcheidenden Ausſprache im
Kabinettsrat in den Text der Rede eingefügt worden iſt. Die „Voſſ.
Ztg.“ beſtätigt die Richtigkeit dieſer Vermutung. Auch den Vertretern
der Parteien habe noch die unabgeänderte Rede vorgelegen, ſo daß
die führenden Mitglieder der verſchiedenen Parteien aufs höchſte
überraſchend über das „Unannehmbar“ des Miniſterpräſidenten ge
weſen ſeien, deſſen vorherige Ankündigung wahrſcheinlich eine voll
kommen andere Taktik in dere Nationalverſammlung zur Folge ge
habt hätte.

Hrohende Schließung der Magdeburger Metallfahriten.

Magde burg, 17. Mai. Die im Verband der Metall
induſtiellen zuſammengeſchloſſenen Firmen der Magdeburger Groß
induſtrie verbreiten ſich in einer Eingabe an den Magiſtrat auf die
äußerſt weitgehenden und unerfüllbaren Forderungen des Metall
arbeiterverbandes in bezug auf die Lohnerhöhungen und die Urlaubs-
zeiten. Die Vewilligungen würden in ganz kurzer Zeit den Ruin der
Magdeburger Metallinduſtrie herbeiführen, die jetzt überhaupt nur
auf Vorrat arbeitet. Sollten die Forderungen aufrechterhalten
bleiben, ſo würden ſich die meiſten Werke der Magdeburger Metall
induſtrie gezwungen ſehen, ihre Betriebe zu ſchließen,

Heinrich Vogeler verhaftet.

Bremen, 17. Mai Bei einer Unternehmung der Regierungs
ſchutztruppe Bremen gegen die Worps weder Kommuniſten
wurden der Kunſtmaler Heinrich Vogeler und drei andere
Kommuniſten verhaftet und nach Bremen gebracht.

eine

f Der erſte Ozeanuflug gerungen

Aus Newyork wird gemeldet: Das Flugzeug Nr. 4, das
in Trepaſſey (Neufundland) aufgeſtiegen, land et e Sonn
abend nachmittag 22 Uhr auf den Azoren. Der Ozeanflug
wurde in 15 Stunden 13 Minuten ausgeführt.

Zu dem Flug waren drei amerikaniſche Flugzeuge geſtartet. Das
Flugzeug „N. C. 1* ging 200 Meilen nördlich von Feyals auf
See nieder. Torpedojäger eilten zu Hilfe. Auf den Azoren ver
ſammlete ſich am Strande eine große Menſchenmenge. Die Schiffe
räumten den Hafen, um eine ſichere Landung auf dem Waſſer zu
ermöglichen.

Amſterdam, 18. Mai. Einer Reuter- Meldung aus St. Johns
iſt das engliſche Sopwith-Flugzeug zum Ozeanflug ge

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Mager- und Buttermilch.
Ausgabe von Mager und Buttermilch in der Woche vom 19. bis

24. Mai findet in ſämtlichen Verkaufsſtellen ſtatt. Es werden an
Mager und Buttermilch zugeteilt: auf Feld 22, 23 u. 24, ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind, ſowie auf Feld 25 für alle Verforgungs-
berechtigten Liter.

Näucherfiſch.

Am Dienstag, den 20. Mai gelangt auf Bezugſchein und Quittung
Nr. 81 des Lebensmittelheftes in allen Lebensmittelverkaufsſtellen
ein Bückling oder ca. 100 Gramm Räucherfiſch auf den Kopf zum
Verkauf.

Ertrunken.
Geſtern nachmittag um 1 Uhr wurde am Scheitplatz, oberhalb der

Sternbergſchen Badeanſtalt eine männliche Leiche gelandet. Es han-
delt ſich um den Schloſſer Kurt Küntzel, der in den Leung- Werken
beſchäftigt war. Er iſt anſcheinend beim Baden ertrunken.

Einbruch.

Jn einem Konfektionsgeſchäft in der kleinen Ritterſtraße wurde
in vergangener Nacht durch Einſchlagen der Schaufenſterſcheibe Ein
bruch verübt. Geſtohlzn wurde ein Anzug im Werte von 475 Mk.

Die Vorträge am Donnerstag
Die bereits angezeigten Vorträge des Mitgliedes der National-

verſammlung Herrn Dr. W. Schiele- Naumburg und des Herrn
Rechtsanwalts D. Rademacher Merſeburg über Sozialiſierung

und Lebensmittelverſorgung beginnen am Donnerstag, den 22. Mai
bereits um 4 Uhr nachmittags im großen Saale des Tivoli.
Anzeige.

Zur Lohnbewegung im mitteldeutſchen Braukohlengebiet.

Man ſchreibt uns: Der Schiedsſpruch des Schlich-
tungsausſchuſſes Halle vom 9. Mai 1919 hatte feſtgeſtellt,
daß eine Lohnerhöhung mit Wirkung etwa vom 20. d. M. in ge
wiſſen Grenzen durchzuführen ſei, falls eine entſprechende Preiser-
höhung vom Reichswirtſchaftsminiſterium zugeſtanden würde, daß
dieſe Lohnerhöhung jedoch nur vorübergehend ſein ſoll, wenn eine
Preiserhöhung nicht bewilligt wird. Jn einer Beſprechung im Reichs
wirtſchaftsminiſterium, an der der Vorſitzende des Schlichtungsaus-
ſchuſſes, Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer teilgenommen

Siehe

haben, iſt eine Preiserhöhung zwar in Ausſicht geſtellt, ihre Annahme
aber noch ncht feſtgelegt worden. Angeſichts dieſer Sachlage vermoöch-
ten die Braunkohlenbergwerke dem Schiedsſpruch zurzeit nicht
zuzuſtimmen, weil dadurch die Möglichkeit gegeben war, die
zugeſtandene Lohnerhöhung nach der verhältnismäßig kurzen Friſt
von vier Wochen wieder abzubauen. Die Braunkohlenwerke ſind mit
den Vertretern der Arbeiter darin einig, daß eine Lohnzulage von
nicht vorübergehender Dauer nötig iſt und ſie haben ihr grundſätz-
liches Einverſtändnis dazu gegeben. Dieſe kann fedoch
angeſichts der ſchweten Notlage der Braunkohfkenwerke erſt gegeben
werden, wenn die Preiszulage endgiltig zugeſichert worden iſt. Es
ſteht zu erwarten, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium in kürzeſter
Friſt dazu endgiltig Stellung nimmt. Jnzwiſchen haben die Braun-
kohlenwerke die Vertreter der Arbeiter zu Verhandlungen geladen
in denen, abgeſehen von Lohnfragen, noch Fragen des Urlaubs und
andere Angelegenheiten geregelt werden ſollen.

TivoliTheater: „Die fpaniſche Fliege.“
Auf der an ſich zwar ziemlich wäſſerigen, dafür aber reichlich ſtark

gepfefferlen Tunke, in der die „Spaniſche Fliege“ der Herrn F. Ar
nold und E. Bach munter plätſchert, bilden ſich infolge dieſes Plät-
ſcherns nicht alluſelten ſo liebliche Kombinationen auf den Fettaugen
lachluſtreizender Augenblickskomik, daß ſie das Publikum, das bei
einem Verwechslungsſchwank nichts weiter als ſich einmal von Herzen
auslachen will, geradezu „aus dem Häuschen“ bringen können. Und
da ſich die Mitglieder unſerer Tivoli-Bühne geſtern abend alle ordent
liche Mühe gaben, uns die bereits früher genoſſene Tunke wieder
einmal recht ſchmackhaft zuzubereiten, ſo wurde ſie von dem dies
mal recht zahlreich erſchienenen Publikum unter wahren Lachſtürmen
mit ſichtbarem Behagen ausgelöffelt. Hermann de Val, von
früher her in Merſeburg beſtens bekannt, marſchierte mit ſeinem in
Wort- und Minenſpiel gleich köſtlichen Moſtrichfabrikanten Klinke
an der Spitze, von Karl Gebhardt (Winner) und Willy
Herre (Tiedemeier) in hervorragender Weiſe aſſiſtiert. Der zwerch
fellerſchütternde Heinrich Meiſel Direktor Artur Dechants war
wieder einmal ein Kapitel für ſich. Ein forſcher und eleganter Lieb-
haber war Wilhelm Dammann. Zwei reizende Backfiſch
lein verkörperten Hanna Gnauck und Trude Bornheim.
Helene Deter-Pauli als Frau Moſtrichfabrikantin kam geſtern
nicht recht in Stimmung, in kleineren Rollen boten Erna Reiff,
Erwin Schöngardt, Walter Mey und Elſa Malter an-
ſprechende Leiſtungen. Alles in allem ein wirklich luſtiger Abend.

Zu unſerer Beſprechung der „Johannisfeuer“- Aufführung am
letzten Freitag ſei berichtigend bemerkt, daß natürlich nicht der Re
giſſeur, ſondern der Souffleur öfters ſtark in den Vordergrund ge-
treten iſt, wie unſere Leſer wohl ſchon ſelbſt richtiggeſtellt haben

werden. z.Ev. Männer- und Jünglings-Verein,
Am Sonntag abend ſprach im Ev. Männer- und Jünglingsverein

Herr Paſtor Krauſe aus Moskau über ſeine Erlebniſſe in der Kriegs-
zeit. Das ſeiner Natur nach gutmütige ruſſiſche Volk war durch eine
gewiſſenloſe Hetze zu wahnſinnigem Deutſchenhaß aufgepeitſcht wor-
den. So wurde er Zeuge der Zerſtörung der deutſchen Botſchaft in
Petersburg. Schmachvoll war die Behandlung der aus Oſtpreußen
verſchleppten Einwohner. Man hatte ihnen nicht Zeit gelaſſen nur
das Notdürftigſte mitzunehmen und ſo kamen ſie in bedauernswertem
Zuſtand an und alle Liebe der deutſchen Gemeinden vermochte nicht,
dem Elend zu ſteuern. Nicht beſſer erging es unſeren Kriegsgefan-
genen, denen man unterwegs alles geraubt hatte. Einmal mußte er
einen ganzen Waggon beerdigen, deſſen ſämtliche Jnſaſſen, da man
den Wagen nicht geheizt hatle, erfroren waren. Schrecklich waren
die Progrome im Mai 1915. Alles fiel der Zerſtörungswut des
Pöbels zum Opfer. Selbſt die Kirchenbücher, die man 1812 beim
Brande Moskaus durch eine Liſt gerettet, lagen zerfetzt auf der
Strgße. Aus dem Armenhaus vertrieb man die alten Mütterchen,
die der Verſchickung nach Sibirien nur durch das Eingreifen des ame-
rikaniſchen Generalkonſulats entgingen.

„Aber auch von erhebenden Erfahrungen konnte der Vortragende
berichten. Unbezwingbar war der Enthuſiasmus unſerer Gefan-
genen. Erhebend der Zuſammenhalt der Evangeliſchen Gemeinde.
Die Stimmung gegenüber Deutſchland ſchlug allmählich um und
man erhoffte eine Rettung nur durch Deutſchland. Jetzt freilich ſieh



es in Rußland traurig aus und jeder der bei uns klagt, mußle ein
mal gezwungen ſein, in Moskau zu leben. Der Vortragende ſchloß
mit dein Wunſche, daß unſer deutſches Volk ſich doch noch einmal
wiederfinden und mit neuer Kraft den Wiederaufbau unſeres Vater
landes in die Hand nehmen werde,

Zirkus Maine.
Am Sonnabend fand die Eröffnung des Zirkus Maine ſtatt. Das

große Zelt war bis auf den letzten Platz gefüllt, und es mußten noch
Stühle in die Gänge geſtellt werden, um für alle Beſucher Platz zu
ſchaffen. Die Vorſtellung entſprach denn auch den Erwartungen
durchaus. Beſonders hervorgehoben ſeien die Freiheitsdreffuren von
Frau Direktor Maine, der Athlet Hermano und die Schleuderbrett
Akrobatin Smiles. Auch außerdem bot das umfangreiche Programm
noch manches Gute. Infolgedeſſen hatte der Zirkus auch am Sonntag
in allen Vorſtellungen einen guten Beſuch zu verzeichnen.

Tivoli Theater.

Dienstag findet die letzte Auführung des am Sonnlag mit un
geheurem Erfolge aufgeführten Schwankes „Die ſpaniſche Fliege“
ſtait. Donnerstag geht zum erſten Male neu einſtudiert die ent
zückende Operette „Drei alte Schachteln“ n. Szene. Das Werk hat
ſich durch ſeine feine Melodik und durch ſein ſelten gutes Buch einen
ſtändigen Platz im Repertoire aller deutſchen Bühnen erobert.

Aus Kreis und VNachbarkreiſen
Die Plünderungsprozeſſe.

Halle, 18. Mai. Außer den etwa 500 Plünderern, die zur
Anzeige gebracht worden ſind, befinden ſich z. Zt. noch annähernd
500 Perſonen wegen Landesfriedensbruchs in Haft.
Hierzu kommen noch die, die auf freiem Fuße belaſſen wurden. Wegen
Ueberfüllung des Strafgefängniſſes muß ein Teil der Verurteilten
die erkannten Strafen in auswärtigen Gefängniſſen verbüßen.

Unter Mordverdacht verhaftet

Schkeudi, 19. Mai. Am Donnerstag wurde hier ein Ehepaar
feſtgenommen. Der Mann ſteht im Verdacht, an der Ermordnn, des
Kaufmanns Böhm in Leipzig beteiligt zu ſein.

Eine peinliche Ueberraſchung.

Maßlau, 18. Mai. Der Gendarm aus Schkeuditz trat dieſer Tage
zufällig in das hieſige Gaſthaus, als deſſen Beſitzer damit beſchäftigt
war, ein heimlich geſchlachtetes Kalb in einem früheren Hausbrunnen
verſchwinden zu laſſen. Schon war alles Fleiſch beſeitigt, nur der
Kopf des Tieres war liegen geblieben und wurde ſo zum Verräter.

Für unſere Gefangenen.
Döhlen, 16. Mai. Bei einer Hausſammlung für Kriegs und Zi-

vilgefangene wurde durch Schulkinder in unſerer kleinen Gemeinde
die anſehnliche Summe von 112 Mark aufgebracht.

Querfurt, 16. Mai. Die Sammlung zugunſten des Hilfswerkes
für unſere Kriegsgefangenen ergab bisher in unſerer Stadt 4161 Mk.

Aus Provinz und Reich
Steuererhöhungen.

Magdeburg, 19. Mai. Die Stadtverordneten erhöhten die Ein
kommenſteuer von 200 auf 360, die Grund und Gewerbe
ſteuer von 200 auf 250 v. H.

Handgemenge mit Dieben.
Güſten, 19. Mai. Jm nahen Osmgrsleben kam es ztviſchen drei

ODieben und einem Jagdaufſeher zu einem Handgemenge.
Dabei entlud ſich das Gewehr des Jagdaufſehers, und der Schuß
drang einem der Diebe in den Leib. Der Verletzie iſt ſeiner Ver
wundung erlegen.

Plünderung in Hannover.

Hannover, 19. Mai. Eine Räuberbande von 15 Mann
überfiel des Nachts die Militärpoſten am Misburger Hafen bei Han
nover, nahm ihnen die Waffen ab und plünderte dann den Schuppen,
in dem viele hundert Zentner Zucker lagerten. Der Zucker
wurde auf Wagen fortgeführt und ein Teil davon im Walde ver
ſteckt, der andere an eine Bonbongießerei verkauft. Am Sonnabend
wurden fünf Mann von der Bande feſtgenommen.

Ein mißliebiger Bürgermeiſter.

Weimar, 19. Mai. Der ſeit der Revolte in Eiſenach ſich hier
aufhaltende Oberbürgermeiſter Schmieder (Eiſenach) wird vor
ausſichtlich ein Opfer der Aufruhrbewegung ſowie ſeines Verhaltens
werden. Abgeſehen davon, daß er die Stadt noch am Tage der Er-
eigniſſe verlaſſen hat und nach Weimar geflüchtet iſt, wird ihm von
der Bürgerſchaft zum Vorwurf gemacht, daß er ſeinerzeit ſich von den
Unabhängigen hat überreden laſſen, mit einer Deputation der Auf-
rührer nach Weimar zu fahren und den Reichswehrminiſter Nos ke
zu bitten, keine Truppen nach Eiſenach zu fenden. Die
Folged ieſes Vorgehens waren die neuen, noch viel ſchwereren Aus
ſchreitungen, die mit der Verprügelung des Bezirksdirektors und
Oberbürgermeiſters endeten. Der Beamte wird nun von der Bürger
ſchaft die Aufforderung zur Niederlegung ſeines Amtes erhalten.

ma a
J 2Turnen, Spiel und Sport

Das Anturnen der Merſeburger Turnvereine war wider Erwar-
ken trotz des kalten und unſicheren Wettes gut beſucht. Punkt 3 Uhr
begannen die allgemeinen Freiübungen, die von zwei ſchön gewachſenen
Turnern vor und von eiwa 80 exakt nachgeturnt wurden, obwohl
faſt die Hälfte noch ſehr jugendlichen Alters waren. Anſchließend
zeigten 50 Turnerinnen eigens für ſie ausgewählte Freiübungen,
bei denen ruhige, ausgiebige Bewegungen und doch anmutige Hal-
lungen zu beobachten waren. Hierauf ſetzten das Geräteturnen und
die Unterhaltungsſpiele ein. Da konnte feſtgeſtellt werden, wie viel
geſtaltig die Tätigkeit in den Turnvereinen iſt. Jung und Alt, Männ-
lein und Weiblein kamen im Schauen und im Teilnehmen auf ihre
Rechnung. Den Glanzpunkt der Vorführungen bildeten die Tanz
ſpiele der holden Turnerinnen im Schmuck von ſelbſtgewundenen
Blumenkränzen auf grünem Raſſen in freier Luft. Wie leuchteten
da die Augen und glühten die Wangen. Geſundheit wurde geatmet,
Gewandheit, Anmut und Kraft des zarten Geſchlechts wurden ge
ſchaffen. Die Zuſchauer, die trotz des blaſenden Windes ausharrten,
ſind durch das Gebotene reichlich belohnt worden. Warum wird
unſere Jugend den Turnvereinen nicht mehr zugewieſen?

Ein Zuſchauer.

Die V. f. B.-Platzweihe in Merſeburg.
Wenn man das raſtloſe Arbeiten der V. f. B.- Mitglieder in der

letzten Woche auf dem neuen Platz beobachtete, die dem Platz die
letzten Feilſtriche gaben, ſo durfte man dem Verein wohl mit Recht
zu ſeinem neuen Unternehmen, zumal zum geſtrigen Einweihungs
tage einen guten Erfolg wünſchen. Dieſer iſt nun voll und
ganz eingetroffen. Wenn auch das Wetter nicht vom beſten
war, war der Beſuch doch für die hieſigen Verhäliniſſe ſehr gut.
Zirka 1400 Zuſchauer umſtanden den neuen Platz, der ſich, leider noch
ohne Raſen, in ſeiner neuen vorſchriftsmäßigen Größe und guten Be
ſchaffenheit präſentierte. Unter den zahlreich erſchienenen Ehren-
gäſt en befanden ſich Reg. Präſ. von Gersdorff, Erſter Bür
germeiſter Hertzog, Zweiter Bürgermeiſter Dr. Moſelbach,
Kreisſchulinſpektor Winck, Paſtor Wutike, Paſtor Werter,
Oberlehrer Dr. Taube u. m. Schon von vormittags an wurden
Spiele der fünf V. f. B.- Mannſchaften ausgetragen. Nachmittags
254 Uhr fand der e'gentliche Ein weihungsagkt ſtatt, der vom

Erſten B
Förderung

ermeiſter 3 o g als 1. Vorſitzenden des VPereins
Jugendpflege vorgenommen wurde.

Die Fußballſpiele zur Platzweihe des W f. V.
Zu einer großen ſportlichen Veranſtaltung wurde geſtern die

Platzweihe des V. f. B. Wenn auch der Wettergott ſich nicht von
ſo hatten ſich doch zahlreiche Zuſchauer ein

gefunden, um der Platzweihe und den Fußballſpielen beizuwohnen.
Pünktlich und ordnungsgemäß wickelte ſich alles ab und die Vereins
leitung des V. f. B. kann mit Stolz auf den geſtrigen Sonntag
zurückblicken. Schon ig e ſetzte der Sportbetrieb auf dem neuen
ſchönen Platze ein und V. f. B. V maß ſich mit der gleichen Elf des
F. C. Wacker- Halle. Nach anregendem Spiel mußten ſich die Ve
wegungsſpieler mit 4 1 geſchlagen bekennen und ſo die erſte Nie
derlage auf ihrem Platze einheimſen. Am Nachmittag trafen ſich zu

V. f. B. IV und Sportverein- Halle IV und hier konnten
ſich unſere Blauweißen verdientermaßen- den Lorbeerkranz holen,
indem ſie die Hallenſer knapp -2 1 ſchlugen. Danach ſtanden ſich die
dritten Mannſchaften des V. f. B. und Halle 96 gegenüber.
Nachdem die 96er bis Halbzeit ſchvn mit 2: 1 geführt hakten, konnten
ſie bis Schluß das Reſultat auf 4 2 ſtellen und ſo einen glatten,
wohlverdienten Sieg mit nach Hauſe nehmen. Das Hauptintereſſe
des Tages nahm natürlich das Wettſpiel der beiden „Erſtklaſſigen“
in Anſpruch, zwiſchen V. f. B. J und Wacker I Halle. Pünklich
354 Uhr betraten beide Mannſchaften den Raſen (der allerdings auf
dem neuen Sportplatz noch fehlt). Beide Vereine hatten ihre z. Zt.
ſtärkſten Mannſchaften zur Stelle, ſo daß von vornherein ein guter
Sport gewährleiſtet ſchien. Daß das Spiel doch nicht einen ſo inter
eſſanten und befriedigenden Verlauf nahm, wie es wohl die meiſten
Beſucher erwartete hatten, lag wohl eines Teils an dem neuen, noch
nicht eingeſpielten Boden des Platzes, anderen Teils aber an dem
Schiedsrichter (Herr Haas, Sportfreunde), der geſtern gar nicht be
friedigen konnte und wiederholt Fehler beging. Der Spielverlauf
etwa war folgender: Wacker hat Anſtoß und bleibt zunächſt im Felde
überlegen. Jmmer wieder kombiniert der Wackerſturm gut durch
und belagert des Gegners Tor, wo aber kein Erfokg infolge der gut
arbeitenden Hintermannſchaft der Merſeburger errungen werden kann.
Erſt allmählich kommt V. f. B. auf, und wiederholt kommt nun
der Hallenſer Tor in ſchwere Gefahr, aber das Verteidigerpaar Bel
ger und Mehling retten immer noch in letzter Minute. Kurz
vor Halbzeit kann V. f. B. durch Thon II bei einem ſchön ge
ſchoſſenen Eckball den Sieg erringen und mit 1 O geht es in die
Pauſe. In dieſer wird von Herrn Erſten Bürgermeiſter Hertzog
die Platzweihe vorgenommen. Nach einigen markigen kurzen Worten
über den Wert des Sports bringt er ein Hoch auf den V. f. B. aus
und übergibt den Platz dem Spielbetrieb. Alsdann nimmt das Spiel
ſeinen Fortgang. Anfangs ſcheint Wacker mehr überlegen, kombiniert
aber viel zu viel und kommt nicht zum Schuß aufs Tor. Erſt nach
10 Minuten fällt durch ein Selbſtior der Ausgleich. Wenige Mi-
nuten ſpäter kann Wacker durch Rackwitz das ſiegbringende Tor
ſchießen, das zyn V. f. B. trotz eifrigſter Bemühungen nicht wieder
aufgeholt werden kann. Mit 2 1 trennen ſich beide Gegner, von
denen Wacker als die techniſch beſſere Mannſchaft den wohlverdienten
Kranz erhält. Unſere Blauweißen waren geſtern nicht recht auf
der Höhe und fo recht wollte es nirgends klappen, während die Hal
lenſer ein flüſſiges, gut durchdachtes Spiel vorführten, das beſonders
von der vorzüglichen Läuferreihe getragen wurde. Nach dieſem
Spiel trafen ſich V. f. B. II und Eintracht- Leipzig II im Ge
ſellſchaftsſpiel. Auch hier gab es guten Sport zu ſehen, der faſt an
die Höhe des Spieles der erſten Mannſchaften heranreichte. Beide
Gegner waren vollkommen gleichwertig und V. f. B., mit etwas
mehr Glück ſpielend, konnte den ſchönen Sieg von 4 2 herausholen.
Das Spiel war von Anfang bis zu Ende durchaus offen und hatte
ein äußerſt ſchnelles Tempo. Bis Halbzeit führte Leipzig mit 2 1
Toren, darnach kam V. f. B. wiederholt gut durch und konnte das
Reſultat auf 4 2 ſtellen.

B.-V. Hohenzollern ſpielte geſtern nachmittag mit ſeiner erſten
Mannſchaft gegen die zweite Mannſchaft der Sportsfreunde-
Halle und gewann trotz drei Mann Erſatzes ziemlich hoch mit 6 1
(1. 0). Das Spiel zeigte von Anfang bis zu Ende einen flotten
Charakter. Die Hallenſer Gäſte hatten von Anfang n ein lebhaftes
Tempo, kamen aber bei der ſicheren Verteidigung Hohenzollerns zu
keinem zählbaren Erfolge. Erſt 10 Minuten vor Halbzeit fiel für
Hohenzollern durch ſeinen Halbrechten das erſte Tor. Nach Seiten
wechſel hatte Hohenzollern den Wind im Rücken; trotzdem gelang
es Halle, durch eine unhaltbar verwandelte Flanke von rechts aus-
zugleichen. Doch von jetzt ab legte ſich der HohenzollernSturm, der
geſtern im allgemeinen gut gefiel und erfreuliche Leiſtungen zeigte,
mächtig ins Zeug und ſtellte in kurzer Zeit das Reſultat auf 4 1.
Bis zum Schluß fielen noch zwei Tore, ſo daß das Spiel vom
Schiedsrichter Pietzner ſachlich geleitet, mit dem Stande von
6 1 für Hohenzollern abgepfiffen werden konnte. Bei Halle ge
fiel beſonders der Jnnenſturm, der in ſeinem Mittelſtürmer einen
guten Führer hatte. Auch die Verteidigung ſpielte ſicher. Hohen-
zollern hatte geſtern trotz des Erſatzes, der ſich teilweiſe gut bewährte,
einen guten Tag und zeigte ein faires, offenes und ſachlich durch-
dachtes Spiel. Die Hintermannſchaft arbeitete ſicher und brachte
alle Angriffe der flinken Hallenſer zum Scheitern. Auch der Sturm
war geſtern gut und zeiget ein flinkes Spiel. Beſonders Schmei-
ßer war unermüdlich am Ball und es gelang ihm, dreimal durch
ſchöne Schüſſe einzuſenden.

Weitere Sportsnachrichten mußten wegen Raummangels zurück

Dienstag, den 20 Mai. Zeilweiſe wolkig, vorwiegend trocken,
kühl

zur
Das Schickſal Deutſch Oſtafrikas

Verſailles, 19. Mai. (Eig. Drahtber.) Nach dem
Jntranſigeante ſollten auf Veranlaſſung Wilſons Velgieng

Wünſche betreffend des Mandats in Afrika erfüllt werden. Dies

würde alſo beſagen, daß Belgien ein Teil DeutſchOſtafrikas zu
geſprochen würde.

Die Oeſterreicher in Verſailles.

Ver ailles, 19. Mai. (Eig. Drahtber.). Der Austauſch derVollmachten der Entente und der öſterreichiſchen Delegation findet
ute nachmittag 3 Uhr im Pavillon Henri IV. und zwar in dem
immer, in dem Ludwig XIV. geboren wurde, ſtatt. Die Entente

Delegation wird wieder von Jules Cambon geführt. Der Ueber
reichung des Friedensvertrages werden die Vertreter von 16 Mächten
beiwohnen.

Wilſon will ſich verteidigen.
„Verſailles, 19. Mai. (Eig. Drahtber.). Wie verlautet

witd Wilſon noch vor ſeiner Rückkehr nach Amerika Brüſſel
beſuchen und dort eine große politiſche Rede halten, um ſeine Stellung
zur Friedensfrage zu kennzeichnen.

Noske über Deutſchlands Truppenmacht und den
Frieden.

Verſailles, 19. Mai. (Eig. Drahtber.) Ein Korreſpon
dent des „Temps“ hatte eine Unterredung mit Noske, der er
klärte, wenn Europa nicht fortgeſetzt beunruhigt ſein ſolle, müſſe
man Deutſchland eine größere Anzahl Truppen zugeſtehen als der

iedensentwurf vorſehe. Dieſen Standpunkt hätten auch ameri
aniſche Offiziere vertreten. denen er jüngſt Aufſchluß über die

augenblickliche Truppenſtärke Deutſchlands gegeben habe. Was
jetzt Deutſchland zugebilligt werde, ſei ein Drittel dieſes auch
von den Amerikanern anerkannten Minimums. Auf die allge
meinen Friedensbedingungen übergehend, ſagte Noske, wenn
man einem Jnduſtrieſtaat ſeine weſentlichen Produktionszentren
wegnehme, mache man ihm das Leben unmöglich; er müſſe über
kurz oder lang zu Grunde gehen. Man ſolle einem Volk nicht
zumuten, Vedingungen zu erfüllen, durch die es vernichtet werde.
Roske ſieht einen Ausweg nur darin, daß alle Nationen ſich zu
gemeinſamer Arbeit vereinigen und ein gegenſeirig genau feſt
geſetztes gemeinſames Arbeitsprogramm feſtſtellen. Dann kämen
auch die deutſchen Jnduſtriearbeiter und Deutſchland ſelbſt in die
Lage Nordfrankreich wieder Aufzurichten.

Europas Schulden an Amerika.
Amſterdam, 18. Mai. Aus Waſhington berichtet Nie-

derl. Tel. Agentur drahtlos, daß laut Mitteilung des Schatzamtes
ein weiteres Darlehen von 80 Millionen Dollar an Großbritannien
gegeben worden ſei, deſſen Schuld bei Nordamerika nunmehr 4 Milli-
arden 306 Millionen Dollar beträgt. Auch Belgien erhält ein weiteres
Darlehen. Die Geſamtſchuld der Alliierten bei den Vereinigten
Staaten beträgt jetzt 9 Milliarden 370 Millionen 290 000 Dollar.

Keine Aufteilung der Türkei.
Verſailles, 19. Mai. (Eig. Drahtber.) Nach den

Pariſer Abendpreſſe ſcheint der Staatsſekretär für Jndien Mon
tagu in Gemeinſchaft mit mufelmaniſchen Vertretern Jndiens
Proteſt gegen die geplante Aufteilung der Türkei
beim Viererrat vorgebracht zu haben. Die Muſelmanen warn
ten, die Jntegrität der Türkei anzugreifen und den Sultan aus
Konſtantinopel zu verdrängen. Jnfolgedeſſen werden neue
Vorſchläge ausgearbeitet, die der Türkei eine gewiſſe
Autorität laſſen wollen; einzelne Diſtrikte aber unter dis
Kontrolle der Ententemächte ſtellen. S.

Der Kampf um Petersburg.
Helſingfors, 18. Mai. Auf dem öſtlichen Schauplatz haben

die angekündigten Angriffsbewegungen der ruſſiſchen Freikorps be
gonnen. Abteilungen davon haben Gdow am Peipusſee genommen.
Jngermanländiſche Freiſchärler ſind in der Mündung des Nugafluſſes
gelandet. Jm finiſchen Meerbuſen hat ein Gefecht zwiſchen 3 oder
4 engliſchen und einem großen und 4 kleineren bolſchewiſtüchen Fahr
zeugen ſtattgefunden. Gleichzeitig hat eine ruſſiſche Batterie Krainoja
Gorko und die finiſchen Küſtenbatterien bei Jno beſchoſſen, damit
wächſt die Gefahr für Finland, wider Willen in ein Unternehmey
gegen Petersburg hineingezogen zu werden.

Belagerungszuſtand auch in Eiſenach.
Eiſen ach, 19. Mai. (Eig. Drahtber.) Nach dem heute

Nacht erfolgten Einmarſch der Regierungstruppen un
ter General Maercker wurde heute der Velagerungszuſtand über
Eiſenach verhängt.

Oberlentnant Vogel entflohen
Berlin, 19. Mai. (Eig. Drahtber.) Oberleutnant

Vogel, der in dem Prozeß Liebknecht--Luxemburg zu drei
Jahren vier Monaten Gefängnis und Dienſtentlaſſung verurteilt
wurde, iſt unter noch näher aufzuklärender Mitwirkung eines
Offiziers aus der Unterſuchungshaft entwichen. Er iſt noch nicht
wieder ermittelt.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Der deutſche Gegenvorſchlag-

Berlin, 19. Mai,.
rung iſt beſtrebt, den ganzen Komplex der Gegenvorſchläge
möglichſt bis 22. Mai fertigzuſtellen. Eine eventuell nachzu
ſuchende Verlängerung der Friſt wird auf keinen Fall vier bis
fünfTage überſchreiten.

Verlängerung der Antwortfriſt
Verſailles, 19. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer

Ausgabe des „Newyork Herald“ ſieht die Möglichkeit einer Ver
längerung der Antwortfriſt der deutſchen Delegation auf den
Friedensentwurf um drei Tage Friſt. Andere Pariſer Blätter
glauben, daß die Entſcheidung nicht vor dem 10. Juni fallen
werde.

Scham oder Angſt
Verſailles, 19. Mai. (Eig. Drahtber.) Lloyd George

erhob im Vierrerrat Proteſt gegen die Veröffentlichung des
Friedensentwurfes durch die franzöſiſche Preſſe. (Ob das aus
Schamgefühl geſchehen iſt, oder aus Angſt vor künftiger Ver-
n derer, die einſehen daß der Gewaltfrieden die Welt zu
neuen Kataſtrophen führen muß 7?)

Landsberg und Giesbert kehren von Verſailles
zurück.

Berlin, 19. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Reichsminiſter
Landsberg und Giesberts werden nach der heutigen

7

(Eig. Drahtber.) Die deutſche Regie-

ne

Geſchäftliches.
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Kabinettsſitzung wieder nach Verſailles abreiſen.



Stadttheater Halle
Statt besonderer Anzeige. Dienstag, 7 Uhr:Nachruf. Miene Verlobung mit Fräulein THEKLA BROSVY-STENBERG, der einzigen Mir

Tochter des Herrn Oberst a. D. BROSV-STEINBERG und seiner Frau Gemahlin woch. 7 /2 Uhrn kurzemm T e rgurb wach ur MAGDALENE, geb. v. BROSV-STEINBERG in NAUMBURG (Saale) beehre jch er Troubadour
Leiden im 69. Lebensfahre der Zigarren
macher mich anzuzeigen.

HENRiCH VON BEHR, Jivoli- Theater
Hauptmann im Inf. Regt. No. 95, Mergevur

kommandiert zum Freiwilligen-Bataillon Altenburg,
Dir.: Arthur Dechant.z. Zt. Freyburg a. U.

von Jahren ein treuer, zuverlüſſiger mit e Diengigg zarbeiter, deſſen Andenken wir ſtets in Grösster I menertolg:Ehren halten werden. görtieeerr n r l VI -THEATER ie W Die ſpauiſche Fliege.Mühlpfordt Söhne Kirſch-Anhang Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 215 Burleskor Schwan im Akten
von Arnold und Bach.Naumburgerſtraße meiſtbie-

tend Sonunabend, den 31. Mai Donnerstag, den 22. Mai 1919,nachmittags 6 ühr im Gaſt abends 8 Uhr:

Herr Hermann Rothe.

Derſelbe war uns eine längere Reihe

Ab Dienstag bis Donnerstag

findet im Hauptmann'ſchen
G t Gaſthaus zu Meuſchau die Vererr u a ernatt, pachtung von ca. 4 Morgen

S Luzerne und ca. 7 Morgen
Er hat in den ſchweren Kriegsſahren ar Sehr n en

das verantwortungsvolle Amt mit Hin- bietend r bekannt zu ge
gebung ausgefüllt, Durch ſeine Recht enden Dedingungen ſtatt.

Angebote unter K. 198 an
ſchaffenheit und ſeinen lauteren Charakter Abert Franke, Auktionator. BBBGGGMEGMGGG Ehe

erwarb er ſich unſer aller Vertrauen, e eil. h e ehe e e eEin bleibendes Andenken iſt ihm über Iſſa 9 Je KAMMER- LiCHTSPIELE Nach twä ch ter

4 terdas Grab hinaus bei uns geſichert. Kleine Rätterstr., 3 Fernruf 529.
Ab Dienstag bis Donnerstag:

Morgen, Dienstag abend
8 Uhr im Ratskeller.

hauſe. inſtudiert!Bedingungen im Termin. G Dre per netSoy blicke vdern arten e nNachruf, e uLuzerne und Schauspiel in 6 Akten nach der Novelle des Prosper Merrime Operette in 4 Akt v. W Kollo.

Am 2. Mai ſtarb der von allen verehrte Wieſenverpachtung. für den Film bearbeitet von Hans Kräly. e
und hochgeſchätzte Ortsvorſteher unſerer In der Hauptrolle Pola Negri. TG ind MWittwoch, den r Mai d. J. Überall mit gröstem Erfolg und vor ausverkauftenemeinde nachm. 6 Uhr, Häusern vorgeführt. 9Außerdem das Beiprogramm.

Heute Montag zum letzten Male:

Das Raus am Kbgrund.
mit Gunnar Tolnäs.

Kriegsbeſchädigter
möchte Schreibmaſchine
(ſichtbare Schrift) kaufen.

Händler verbeten.

Tr
e

0,3 4 mmDie Gemeinde Leunn-Ockendorf prima Werkzeug- Sirpernagr
ab Lager oder kurzfriſtig D
S. V. T 100 Aufſchlag

geſucht.

Th. Groke, A.-G.,Waſch. Fabrik in Merſeburg.

Ein mittelſchweres

Jeder rezu verkaufen.

r hünenß enen
e e e Spannendes Abenteuer des berühmten Detektiv Harry HiggsVon vervorragendem geſchützten Gebrauchs zartikel Nährmittelfahrit Harry Higgs Hans Mierendorf.
oll die Allein Vertretungan ſr tergiſchen Herrn für alle Orte des Kreiſes Norddeutſchlands Indhatecer heben

Nelinarkt 31 39

LehrlingMerſeburg e e r Averüteet Garantie- ſucht einen u u die Tunſumme, die aber zurückvergütet wird, V welcher Luſt hat, die Kunſfea. Mark 750. Glüngende Existenz ertreter Ergreifendes Seelendrama aus dem Leben in 4 Akten. und Bauſchloſſerei zu erlernen,
Näheres nur ernſten Jntereſſenten unter welcher bei der Kundſchaft gut 1 ſuchtn der Hauptrolle die weizende beliebte Känstlerin Jv Ta. N. 413 eingeführt iſt, gegen hohe Proan et Berlin W., e 2. e viſion. Offerten unter A. P. „Ally Kolberg“. Otto Lindemann,

n 538 an Heinr. Eisler, Ann. n 7 Uhr Anfang 7 Uhr Schloſſermeiſter,ereee e lErp. Vitong E. Reueburg 33. ne n Keuſchberg, Leipzigerſtr. 14.
e o e r Wieſen Verpachtung.

Die Grasnutzung auf fſol laen-f den ſtädtiſchen Grundſtücken:1. fr. Schladebach'ſche Wieſe am

ſtädt. Waſſerwerk in Röſſen.
2 Jauek ſche Wieſen,

Soeben eingetroffeno Heute Montag t 8 Uhr z. Walker'ſche Wieſen,
8488 S en u S große Brillant Vorſtellung 4. Hoffmann'ſche Wieſen,9 mit den 16 großartigen Attrattionen. 5. et Wieſe am Stadt

par8282 em vren Heute 6. Grasparzellen in den Obſt-plantagen am Exerzierplatz
Zum erſten Male: ſoll für das Jahr 1919 meiſt5

Eine hier noch nie bietend verpachtet werden.Her weiße Fakir. geſeh. Attraktion. Hierzu haben wir Termin auf
für Leib- und Bettwäsche vorzügliche Qualität

per Meter Mk. 12,50.
Trotz größter Bewunderung und Aufmerkſamkeit ein Sonnabend, den 24. Mai 1919,Hemden-Flanel Barchent -Nesse bisher für das Publikum noch nie gelöſtes Rätſel. vormittags 10 Uhr

w I rn im Rathaus, 2. Obergeſchoß,Daher kommen, ſehen und ſtaunen!!! Zimmer Nr. 17, anberaumt.
in guten Qualitäten bei Dienstag abend 8 Uhr große Komiker- Vorſtellung. Merſeburg, den 14. Mai 1919.

Der Magiſtrat.3 Mittwoch nachm. 4 Uhr Vorſtellg. zu halben Preiſ. für Kinder. i. 317/19.0770 Be T Mersehur Vorverkauf im Zigarrenhaus Brendel Gotthardſtraße. Vorüber gehende Abände

e 9 Die Arektion. rung der Polize iverord-nung t etvom 29. September 1917 betr.Ein Waggon Erſparniſſe von Licht Und
Brennſtoffe.la echte franzö ſiſche Schokolade Punkt 1 der Verordnung

eingetroffen und empfehle dieſe wird wie folgt geändert:RemyReisGtärke
billigſt nur an Wiederverkäufer Eine Beleuchtung von Räu-Holz 08 in Stücken, Orig.-Packg., P men, welche dem gewerblichenHolzbetſſtellen mit Stahldrahtmalroten Hcen. Di dehietle Guſtad Sag Gert n. Fern e e

Gegen Nachnahme
Schankwirtſchaft außer zu2 gibt ab. cha tund 2 dazu paſſende NachtSchränkchen Walter Krauſe Wohnzwecken vd. eines Kaffees
dienen, darf in der Zeit vomu 2 ch k Bornſtedt bei Eisleben. 19. April bis 30. Septemberjvowie 1 Kleider-5 var 1919 abenös nur von 6 bisBei ie Anzeigen Expedition des Merſeburger ubr erfolgen. In Gaſthäuſernwegen Aufgabe des Artitels Bei Hautjucken h e erheornes rbillig zu verkaufen bei Flechte, Krätze, auch 9 nebſt Zubehör zeitlich unbe-

Beingeſchwüre ſofort ſchreiben Anzeigen für alle Zeitungen ſchränkt.o

Koſtenfreie Auskunft Da e Die Verordnung tritt miOtto Dobkowitz. Hugo Heinemann, und Zeitſchriften zu Originalpreiſen. n raſt der V

Hornhauſen bei Oſchersleben. S WMerſeburg, den 17 Mai 19Rückmarke wünſcht Die Polizei V zerwaltung.

n re e

Fernsprecher 64. Reichsbank-Giro-Konto. Postscheck-Konto Leipzig 4727.
Austührung aller ins Banktach sechiagenden Bry gung lautender Bankkonten zur Unferstätzung scheck- Formulare stehen an meiner a u

oGeschüfte. s bargeldlogen TZahlungsverkehrs. zur Verfügung. zz e
Verautwortitge Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil h s Lot, Sport: R. Hochheimer, Anzeigen;: H. Baltz.

Druck und Verlag: Merſeburger Drach und Berkagsan alt S. Vals, ſämttics in Merſeburg.
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Der Friedens
und die wirtſchaftlichen Beziehungen

Deutſchlands zu Rußlund,
Die nüchterne Sprache der Zahlen beſagt meiſt mehr, als

terrpramentvolle politiſche Reden. Das ſtatiſtiſche Material über
die Handelsbeziehungen Deutſchlands einerſeits und der Entente
andererſeits zu Rußland eröffnet uns wichtige Aufſchlüſſe über
die Folgen einer Abſchnürung Deutſchlands von Rußland, äls
gehränktes Gerechtigkeitsgefühl und Revancheidee.
andere Probleme, wie über Urſprung des Krieges, könnten die
trockenen Zahlen viel
nungen des politiſchen Lebens ſind letzten Endes nichts anderes,
als die Funkt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe.

Die Einfuhr
Jahre 1900 188
eine Höhe von 454 Millionen Rubel. Die Einfuhr Englands,
Frankreichs und Amerikas aus Rußland erreichte zuſammenge-
faßt kaum die Höhe unſerer Einführ und betrug im
444 Millionen Rubel, gegen 206 Millionen im Jahre 1900.

v 2 vNoch kraſſer tritt unſere Ueberlegenheit zutage wenn wir die
r P ichlanmn des

Deutſchlands aus Rußland, die im

Ausſuhr Dentſchlands nach Rußland derjenigen der Entente
gegenüberſtellen. Die Ausfuhr Deutſchlands betrug im
Jahre 1912 532 Millionen Rubel gegen 217 Millionen im Jahre
1900, iſt alſo mehr als auf das doppelte geſtiegen. Die
Geſamtausſuhr Englands, Frankreichs und Amerikas betrug zu-
ſammengefaßt in Jahre 1900 202 Millionen Rubel, kam alſo
unſerer faſt gleich, iſt aber im Laufe der 12 Jahre nur bis auf
285 Millionen Rubel, alſo wur um 402

a ringen hieran r aut WarDer Friedensvertrag in ſeinen Punkken, die unſern Verzicht
u n gen Gr n 2 mit ehe von righ 37 Ha ortdu vie deu ren l i in i Vor De ewie Anucchoi on puc. ginn Natthorwor arhb26r im Junſer Ausſcheiden gus einem Wettbewerb herbeizuführen, in dem
wi gf all Minuftor Sieger gehliehen ngren ferner Verzichtr auf allen unten Deger geblieben waren, ſeriter Werzicht

u S r So t d I W P u u druzugunſten der Entente und Ungunſten Rußlands auf die Früchte
a Ab. 3 Mut ſans G ar und Ap batUnſerer hangj ge lrbeit in Rußland, Hunger und Arbe

re tm e r 4 nloſigkeit in Deutſchland und vollſtändige Lahmlegung
v An 4 J 2 n r r r ä- A- 93unſerer Exportind uſtrie. Rohprodukte für mehr als eine

Krieerh al tur o d oro Tudatgtris n rig renMilliarde gehen für unſer Volk und unſere Jnduſtrie verloren,
g4

r

und ſelkſt wenn uns die M
f J verdulte noch von anderer

nicht bezahlen. denn ein A

döglichkeit gegeben wäre, die Rohpro-

v fäumten ſieequivalent von mehr als einer Mil
wir nicht erſetzen, wenn der ruſſiſch ndo Grvortimagre FBä unarde Cxporkware konnten

Ma u u e la e jeſoer RyumftMarkt für uns verſchloſſen bliebe. Wenn dieſer Punkt des
Friedensvertrages nicht abgeändert wird, ſo iſt unſere Volke
wirtſchaft zum Tode verurteilt. Keine der finan-
ziellen Verpflichtungen, die wir auf uns nehmen ſollen, können
wir dann Können wir unter dieſen Umſtänden den
h rer unterzeichnen Die Antwort gkann nur ein
„Nein“ ſein.

T r

erfüllen.

et

Admiral Scheer üher den Zuſammenbruch.

Jn dem erſt jetzt erſchienenen Märzheft der „Südd. Monatshefte“
erörtert als einer der Berufenſten Admiral Scheer die Gründe
unſeres Zuſammenbruchs. Als Beweis, wie wenig Deutſchland
an eine Herausforderung zum Kriege dachte, führt Scheer
u. a. auch an, daß Ende Juli 1914 die Hochſeeflotte noch in
norwegiſchen Häfen zerſtreut lag.

Nach Kriegsausbruch waren die wichtigſten Probleme die Be
kämpung der engliſchen See macht und die Erhaltung der
politiſchen Geſchloſfenheit. Die Frage, ob wir einigermaßen berech-
tigte Ausſicht hatten, gegen ſolche Uebermacht den Krieg zu gewinnet
konnte militäriſcherſeits mit aller Beſtimmtheit bejaht werden.
bei der Marine hatte ſich

das Gefühl völliger Gleichwertigkeit
er Angriffsgeiſt war überlegen.

Die Hinderniſſe,

Auch

heraus de
das

Dabei hatten wir
die ſich einer Ausnutzung ent-

gegenſtellien, haben uns um die Früchte des Sieges gebracht. Der
Glaube, England ebenfalls auf dem Lande faſſen und beſiegen zu
können, war ein folgenſchwerer, durch die Zurückhaltung der Flotte
entſtandener Jrrtum. An dem U-Boothandelskrieg nahm die Heeres-

c ounDIl.

en.

Nuch hern ch rer
eles auſtlären, denn die äußeren Erſchei-

Nillionen Rubel betrug, erreichte im Jahre 1912

Arcisbiatt.

wachſen durfte.

digung des Nach chubs an Truppen und Material erſichtlich, und
immer dringlicher verlangt. Die Widerſtände lagen vornehmlich
auf politiſchem Gebiet. Da England nur Hurch den U-Boor-
krieg zur Nachgiebigkeit gezwungen werden konnſe, war es für die
Diplomatie eine höchſt ſchwierige, aber ebenſo nötige und ehrenvolle
Aufgabe, Amerika von dem Streit fernpuhalten.
Aber es fehlte überhaupt die Neigung, mit England den „Kampf bis
auf Blut“ zu wagen. Amerikas Eintritk in den Krieg dem -Boor-
krieg zur Laſt zu legen, nennt Scheer nur eine Vemäntelung

des diplomatiſchen Mißer folg es. Während England den
Einfluß ſeiner Seemacht richtig erkannt und ausgenutzt hat, vermochten
wir uns nicht zu folgerichtigem Vorgehen aufzuſchwingen.

Wir dachten zu fehr landſtrategijch.

e r 2 er 7 V TEs fehlte an der Staais maſchine eine mit geniglem Weitblick be-
gabe Kraft. Auch Scheer verweiſti auf die merkwürdigen Erſchei-
nungen. daß gerade die beiden Deinokratien England und
Frankreich ſich einer Diktatur fügten, während ſie in un
ſerer Monarchie nicht zuſtande kant. Erklärt wird das damit, daß
ei uile Gegnern der Vernichtungswille herrichte,

wir dagtgen um die Verteidigung und Vernichtung des Beſitzſtandes
ramptieitt.

a i 7Die Wirkung aller Siege wurde gedämpft durch die
Unterdrückung eines ſtarken Kriegswillens und in dem
vergeblichen Wahn, die ſozialiſtiſche Partei durch weiteſtes Entgegen-
kommen bei der Stange halten zu müſſen. Als man ſich zur Er-
klärung des uneingeſchränkten V-Bvolkrieges entſchloß. war es wohl

v Eurtands uog r m a 4 24 zmöglich. England noch zur Nachgiebigkeit zu zwingen, wenn zugleich

n ne 7. t u 7; 5die zerſetzende Einwirkung auf unfere Widerſtandsfähigket gehindert

g r 73 r. 1 J c Tden wäre. Schließlich blieb für den Fall, daß die Feinde in

2 8 4 T. G2 a 4 zeine Beendigung des Kampfes Unter ertrogitchen Bedingungen mecht
einwilligen wollten,

die S S 44 S ochtoot kaltedie in voller Stärke erhaltene Hochſeeflolte
n wer el. bltih. ſftoigearunggtäahbigon Tr. PRantetſntitl unmit einer noch erheblich ſteigerungsfähigen T-Bootsflotille unſere

ine 24 D 5ultima ratio. Sie wurde nicht aus genutzt, weil die Regierung
trotz des entſchiedenen Widerſpruchs der Marine und militäriſchen

c 4 2 r. o o du 58 c. IVerkreter den U-Boolkrieg preisgab ohne Forderung der Einſtellung

ärhe S t dor Tr malder Feindſeligkeiten. Die Abſicht. mit der Flotte die letzte Möglich-
r freien r ar bindung mit don r.keit zu einer befreienden Tat in Derbindung mit dem U-Boot auszu-

nutzen, ſcheiterte u der un erwarteten

S w. rer 3 J. c. v n 2die Scheer das ſchmerzlichſte Ereignis nennt
zeigerung der Flotte,
Der Revolutions-

gedanke ſei jedoch nicht aus der Flotte gekommen,
ſonderſ planmäßig in ſie hineingetragen worden,
obwohl ihre Verhältniſſe den Beſatzungen keinen Anlaß zur Treu-
loſigkeit gegeben haben.

n e e n
e Leitiſche Rundſchau

Die deutſchen Gegenvorſchläge.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläſſig höre, wird der deutſche Gegenvorſchlag

den Alliierten ſpäteſtens am Mittwoch überreicht werden. Der
Gegenfriedensvorſchlag iſt faſt vollendet und wird gründlich auf
alle Einzelheiten eingehen, er wird auch auf die Bedingungen
der Alliierten Bezug nehmen und beweiſen, daß die Forderungen
meiſt undurchführbar ſind. Mittwoch iſt übrigens der letzte Tag,
der uns geſtellten Friſt. Bis heute hat man noch keinen Anhalt
daſür, ob die Alliderten wirklich mit Deutſchland mündlich ver
handeln werden. Man hofft an maßgebender Stelle indeſſen,
daß darüber von den Alliierten an einem der nächſten Tage Mit
teilung gemacht werden wird.

Die Vernichtung unſerer Eiſeninduſtrie.

Der Verein deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrielber als
Hauptvertreter der deutſchen Eiſeninduſtrie hat an die Reichs
regierung die dringende Auffordeking gerichtet, feſtzubleiben

und nur einem Rechtsfrieden zuzuſtimmen, der dem deut-
ſchen Volke dieLebensmöglichkeit erhält. Es heißt in der Er-
klärung: Die deutſche Eiſeninduſtrie ſteht vor einer Kataſtrophe.
Ein mit Weib und Kind nach vielen Millionen zählende Arbeiter-
ſchaft verfällt grauenvollem Elend. Die deutſche Eiſeninduſtrie

e t

Der T v Bypfever Zrenendorfs.
Roman von Lola Stein.

40] (Nachdruck verboten)Der alte Kelfey zuckte die Achſeln.
eit für theoretiſche Erörterungen, Joachim,“„Jch habe keine

ſagte er kühl und
bereden.“

„Aber nicht mir mir!“
„Nicht mit dir Jch verſtehe dich nicht!“
„Und du haſt wirklich geglaubt, ich würde weiter hier arbeiten,

ſelbſt mithelfen an dem Verderben meines Vaterlandes? Das haſt
du von mir glauben können Der Gedanke iſt ſchon eine Beleidigung
für mich!“

„Mäßige dich! Du vergißt dich!“
Nein, ich vergeſſe mich nicht. Du aber hätteſt an mich, an den

Mann deiner einzigen Tochter denken müſſen, der doch nun einmal
der verhaßien Nation der Deutſchen angehört, hätteſt mit Rückſicht
auf mich dieſe Lieferungen niemals übernehmen dürfen!“

Der alte ſtarrte ihn noch immer wie entgeiſtert an.
„Joachim, ich zweifle an deinem klaren Verſtande! Seit wann
nimmt man im geſchäftlichen Leben Rückſicht auf Sentiments
Jch hälte dieſe Aufträge nicht annehmen dürfen Er lachte ſchallend
auf. „Mir Millionen entgehen laſſen, damit ein anderer ſie in
die Taſche ſteckt?* Für einen ſo hirnverbrannten Dummkopf haſt
du mich gehalten So ein Geſchäftsmann biſt du alſo! Nun, heute
freue ich mich, daß ich dich noch nicht zu meinem Teilhaber machte,
daß du noch keine Stimme haſt und keine Macht in den Werken.“

Er hatte ſehr laut geſprochen, geſchrien faſt, die Tür des Neben
zimmers halte ſich geöffnet, Auf der Schwelle ſtanden die Tryons,
Vater und Sohn. Wuchtig, zufrieden, ſicher, ſo ſtanden ſie da, die
Pfeife im Munde, kühl und ſpöttiſch die Ausſprache der beiden
Männer anhörend.

„Dort ſtehen meine Mitarbeiter“, rief der alte Kelſey, „meinſt
du, wenn ich mich leiten ließe von deinen ſentimentalen Forderungen,
dieſe Männer würden es ſich gefallen laſſen? Entmündigen würden
e mich als Geſchäftsmann oder in ein Narrenhaus bringen laſſen,
wohin ich in ſolchem Falle gehörte.“

„Ob wir liefern oder eine Konkurrenzfirma, das iſt für Deutſch
ſand dasſelbe, Miſter Treuendorf“, ſagte der alte Tryon bedächtig

leitung zunächſt nur das Jntereſſe, daß ihr kein weiterer Gegner er u
Erſt päer wurde die Unterſtützung durch die Schä-

Dienstag, den 20. Mai 1919.
ceceeewürde die Häljte der Werkmlagen, dreiviertel der Eiſenvorkom-

men Und zweidrittel des Kohlenbeſitzes verlieren. Das bedeutet
ſchnelles Umſichgreifen von Arbeitstoſigkeit und Elend. Gegen
dieſes Verhängnis wehren ſich die deutſchen Induſtriellen mit
allen Kraſten. Sie erwarten von der mit ihnen in Arbeitsge
meinſchaft verbundenen Arbeiterſchaft einmütige Unterſtützung
in dieſem Widerſtande.

Lloyd George Neujahr 1914.
Als Anhang zum Friedensvertrage teilt die „Neue politiſche

Korreſpondenz“: die Rede mit, die Lloyd George am Neujahrs-
age 1914 nach „Daily Chronicle gehalten hat und die folgende

Sätze enthält: eDeutſchlands Armee iſt eine Lebensbedingung nicht
nur für das Beſtehen des deutſchen Reiches, ſondern auch für
die Exiſtenzmöglichkeit der deutſchen Nation als ſolche, da Deutſch
land von anderen Rationen umgeben iſt, deren jede für ſich ein
beinahe gleich ſtarkes Heer wie das deutſche beſitzt. Während
wir der Anſicht ſind, daß der Schutz unſerer Küſten einen Ueber
legenheitsbeſtand von 60 v. H. für Englands Sezemacht gegen
über der deutſchen erfordert. vergeſſen wir, daß Deutſchland

u Lande einen ſolchen Sicherheitsſtandard nicht einmal gegen
Frankreich allein beſitzt, und dazu kommt noch die Drohung von
der ruſſiſchen Grenze her. Dentſchland, welches ſich nicht einmal
inem Zweimächteſtandard nähert, hat daher, beunruhigt durch

1

tag

ie Ereigniſſe der letzten Zeit, zur Stärkung ſeiner militäriſchen
dacht große Summen geopfert.“

So ſieht alſo der furchtbare deutſche Militarismus“ und die
„Schuld Deutſchlands am Wetltkriege“ aus!

Knebelung der deutſchen Preſſe im beſetzten Gebiet.

eröffentlicht werden. Auch die Rede des
Grafen Rantzau durfte nur in einem revidierten Auszug gebracht
werden, Reden Scheidenanns und Eberts wurden ganz unter
drückt. Die Reichsregierung hat in Spaa gegen dieſe
Knebelung der Preſſe Ver wahrung eingelegt.

7Stadt und Amgebung
Baldige Abſchaffung der Fahrterlaubnisſcheine.

Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hat, wie die
„Braunſchw. Landesztg.“ mitteilt, auf eine Beſchwerde geantworiet,
daß, wenn nicht beſondere Umſtände eintreten, mit der Aufhebung
des Reiſeerlaubnisſcheinszwanges vor Eimtritt der Hauptreiſezeit
gerechnet werden könne.

Beſchlagnahme von Leder
Nach einer Bekanntmachung des Reichswirtſchaftsminiſteriums

vom 1. Mai 1919 iſt alles Leder jeder Form, ſoweit es ſich in Eigen
tum, Beſitz oder Gewahrſam einer Gerberei, Zurichterei oder Ger
bervereinigung befindet, beſchlagnahmt. Die Beſchlagnahme hat die
Wirkung daß die Vornahme von Veränderungen an den von ihr
berührten Gegenſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Ver
fügungen über ſie nichtig ſind. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen
ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehung erfolgen. Trotz der Beſchlagnahme ſind alle
Veränderungen und Verfügungen zuläſſig, die mit Einwilligung der
Reichslederſtelle in Berlin erfolgen. Gleichzeitig werden Höchſtpreiſe
für den Groß und Kleinhandel mit Leder feſtgeſetzt.

Vorläufig keine Verſtaatlichung der Hyppthekenbanken.

Die Frage, ob die Hypothekenbanken demnächſt verſtaatlicht wer
den ſollen, hat in der letzten Zeit zu einer Beunruhigung geführt,
die nicht ohne Schaden für die Ordnung in unſerem Hypothekenweſen
bleiben konnte. Es wird deshalb von amtlicher Seite feſtgeſtellt, daß
in den maßgebenden Stellen die Anſicht vorherrſcht, daß zurzeit eine
Verſtaatlichung der Hypothekenbanken nicht in Frage kommt. Die
organiſche Eingliederung der Hypothekenbanken in eine deutſche Ge-
meinwirtſchaft, wie ſie angeſtrebt verden muß, wird ſpäterer Zeit vor
behalten und dann in aller Oeffentlichkeit beſprochen wer
den können.

„Wenn Deutſchland könnte, glauben Sie nicht, daß es uns auch
Munition beſtellen würde? Aber die Waren können Deutſchland
nicht erreichen, das iſt das Ausſchlaggebende bei der Sache. Und das
iſt Deutſchlands Pech. Was kümmert es uns

Joachim von Treuendorf hatte ſich erhoben.
als ſonſt war er nach ſeiner Krankheit geworden.
nehm ſtand er vor den drei Männern,

Jch kann Sie nicht zwingen, anders zu handeln als Sie es
tun“, ſagte er beherrſcht, „ich habe keine Macht hier und keine Stimme,
obgleich ich William Kelſey der Nächſte ſein ſollte. Jn dieſer Stunde
habe ich geſehen, daß ich ihm immer noch der Fremde bin. Jch
kann es nicht ändern.

Wie ich über dieſe Art der Waffenlieferungen denke, über dieſe
Art der amerikaniſchen Neutralität, habe ich bereits geſagt! Jch habe
für ſie nur Verachtungl“

Aber Joachim ließ ihn nicht zu

Noch ſchlanker
Hoch, ſehnig, vor

O„Oho“, rief Mark Tryon.
Worte kommen. Er fuhr fort:

„Jch kann nichts dazu tun, daß dieſe ſchändlichen Lieferungen
eingeſtellt werden, aber auch Sie können mich nicht zwingen, hier
länger zu arbeiten, dieſen Verrat an meinem eigenen Vaterlande
mitzumachen. Jch müßte mich verachten, wenn ich es tätel

Jch werde die Werke nicht wieder betreten, ſolange die Liefe
rungen fortbeſtehen.“

Er wandte ſich an ſeinen Schwiegervater. „Wähle zwiſchen mir

Er ſagte ruhig und ge
und den Millionen Englands!“

nicht.

wichtig:
Der alte Kelſey beſann ſich

„Jch habe gewählt, als ich dieſe Lieferungen übernahm. Ein
Zurück gibt es nicht. Soll und wird es nie gebenl“

Joachim von Treuendorf fragte: „Jſt das dein letztes Wort?“
„Unwiderruflich mein letztes
Er machte eine kurze Verbeugung vor den drei Herren, wandte

ſich um und verließ die Werke.

5.
ErSe Talie ihn, Ekel, Scham. Seine Frau trug koſtbaren

Schmuck, aus dem verwerflichſten Verdienſt ihres Vaters gekauft,
er ſelbſt hatte bis zu dieſem Tage fein großes Einkommen weiter be
zogen, ſein Gehalt aug. dieſen Werken die Waffen füa. Deutſchlands

a e

Willen nachgeben, bei ihr bleiben ſollte, während ſein Begehren und
ſein Wille ihm ganz andere Wege wieſen. Nach dem aber, was er
heute erlebt, konnte es kein Zaudern und kein Ueberlegen mehr geben!
Denn es war eine Unmöglichkeit für ihn, jemals wieder in den
Werken ſeines Schwiegervaters zu arbeiten, weiter zu leben in Luxus
und Glanz für das aus dieſen unſeligen Lieferungen verdiente, von
Blut und Tränen beſudelte Geld.

Es fiel ihm nicht leicht, Maud zu verlaſſen! Er liebte ſie
Heißer und ſchmerzhafter hatte er nie zuvor ſein Gefühl für ſie
empfunden als jetzt, da ein Abgrund klaffte zwiſchen ihrem Emp-
finden und dem ſeinen. Aber es gab keine Wahl mehr und kein
Ueberlegen.

Es gab nur noch einen Weg für ihn. Den mußte er gehen
Maud empfing ihn ein wenig beſorgt, wie ihm ſein erſter Ge

ſchäftsgang bekommen ſein möchte, und ängſtlich, daß er ſo bald
ſchon zurückkam, mit glühenden Augen und einem erſchreckend
bleichen Geſicht.

Er ſetzte ſich zu ihr, nahm ihre Hand.
„Jch habe ernſthaft mit dir zu ſprechen, Liebling. Sage mir

vor allem das Eine, wußteſt du von den Lieferungen für England
die die Werke übernommen haben?“

Sie nickte. „Und billigſt du ſie
„Wo alle Welt liefert, warum dann nicht auch wir, Achem?“

„Und du haſt gar nicht an mich dabei gedacht
Sie ſchüttelte verſtändnislos den Kopf. Da ſagte er ihr alles,

was am heutigen Morgen geſchehen war. Erzählte von ſeinem
Schmerz, ſeiner Wut, ſeiner Empörung, erzählte von der großen
Auseinanderſetzung zwiſchen ihm und William Kelſey, der auch
die Tryons zum Schluß beiwohnten, und daß er die Werke in Perth
Amboy verlaſſen, um ſie nicht wieder zu betreten, bis dieſe ſchänd

lichen Lieferungen eingeſtellt würden.
Denn ich kann nicht arbeiten in den Räumen, in denen Ge

ſchoſſe hergeſtellt werden, die meine Brüder köten, in denen alles und
alles nur darauf bedacht iſt, Werkzeuge zu ſchmieden, die mein Vater
land vernichten ſollen, in denen Tauſende und Tauſende von Ar
beitern und Angeſtellten ſich zuſammentun, um an dieſem Vernigh
tungswerk mitzuhelfen.

(Tertſetzung folgt.)



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Von der Reichsbekleidungsſtelle ſind mir
1100 m Baumwollſtoffe

zur Linderung dringenöſter Kleidernot zur Verteilung an
ſolche Perſonen zur Verfügung geſtellt worden, die nachweislich
die notwendigſten Kleidungsſtücke nicht beſitzen, ihren Bedarf
auf keine andere Weiſe decken können und ohne die Reichs
hilfe in bitterſte Kleidungsnot geraten würden.

Mit dem Vertrieb dieſer Sachen ſollen -Kleinhändler, die
bisher mit Waren der in Frage kommenden Art gehandelt
haben, betraut werden. Als Kleinhändler in dieſem Sinne
en auch Konſumvereine, in dieſen Vorausſetzungen ent
prechen.

Jch erſuche in Anbetracht des Umſtandes, daß mir zur
Anmeldung des Bedarfes nur eine kurze Friſt geſtellt worden
iſt, die in Abſatz 2 näher bezeichneten Kleinhändler, welche

ch am Verkauf der unter 1 aufgeführten Kleidungsſtücke zu
eteiligen beabſichtigen, ſich unverzüglich, ſpäteſtens bis zum

25. d Mts., an das Landratsamt zu wenden und unter Vor
lage eines ſchriftlichen Nachweiſes, daß Kleinhandel im Sinne
des Abſ. 2 vorliegender Bekanntmachung betrieben worden
iſt, ihre Beſtellung aufzugeben

Merſeburg, den 15. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosl e.
Bekanntmachung.

des Wahlkommiſſars für den Wahlbezirk des Wahl
verbandes der Landgemeinden und Gutsbezirke.

Zu den Kreistagswahlen am 25. Mai 1919 ſind für den
Wahlbezirk des Wahlverbandes der Landgemeinden und Guts
bezirke folgende Wahlvorſchläge zugelaſſen worden:

1. Wahlvorſchlag Burckhardt:
Rudolf Burckhardt, Gutsbeſitzer, Cröllwitz,
Alfred Schumann, Landwirt, Bothfeld,
Auguſt Fricke, Malermeiſter Paſſendorf,
Albert Kitzing, Lehrer, gen
Franz Schlegel, Landwirt, Meuſchau,
Oskar Haaring, Sekretär, Papitz bei Schkbkeuditz,
Otto Traue, Mühlenbeſitzer, Holleben,
W. Titzmann, Bäckermeiſter, Kötzſchau,
Hermann Heſſelbarth, Landwirt, Zöſchen,
Karl Schaſfernicht, Käſeſabrikant, Schotterey,
Albin Poppe, Landwirt, Caja,

12. Louis Bachſtein, Hauptlehrer in Teuditz,
Franz Fritzſche, Landwirt, Trebnitz,
Paul Stiebing, Eiſenbahnaſſiſtent, Porbitz,
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des Verſicherungsamts Merſeburg-Land (Große Ritterſtraße 5
J. Stock rechts) während der Dienſtſtunden ausliegen.

Merſeburg, den 16. Mai 1919.
Der Vorſitzende

des Verſicherungsamts Merſeburg-Land.
JF.-V. Dr. Mo s le.

Bekanntmachung.
Arbeitgeber, Geſchäftsleute uſw. welche noch Lagergeldſcheine
des Mannſchaftsgefangenenlagers Merſeburg im Beſitz haben,
werden aufgefordert, deren Umtauſch bis ſpäteſtens den 31.
Mai 1919 bei des Kaſſenverwaltung des Lagers vorzunehmen.
Am 1. Funi 1919 verliert das Lagergeld ſeine Gültigkeit und
wird von dieſem Tage an nicht mehr eingelöſt.

Merſéburg, den 13. Mai 1919.
Kommandantur des Mannſchaftsgefangenenlagers.

Merſeburg.

Verbffentlicht:
Merſeburg, den 15. Mai 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.J.-Nr. 5357 L.

Beſchlagnahmfreie Felle
werden zugerichtet, beſſer als Gerben.

S Auf Wunſch zu Oberleder und Fenſterleder.
Einkauf von Fellen, Hänten und Roßhagren zu Tagespreiſen.

Hamſter- und Manlwurf-Felle.
Vranz Halle, Kürschner, Halle a. d. Saale.

Telefon 4377. Kleine Ulrichſtraße 3.

h n nBekanntmachung Bekanntmachung.
betreffend Kreistagswahl. Der Landwirt Wilh. Krüger
r f n Pre iſt zum GemeindeAnſtelle des ſtellvertretenden rege für die Gemeinde

Wahlvorſtehers, Gemeindevor-Hzretzſch auf die Dauer von
ſteher Schmidt ſür den g Fahren gewählt und von
Stimmbezirk 77 (Zöllſchen und r beſtätigt worden
Ellerbach) wird der Gutsbe- Merſeburg, den 10. Mai 1919
ſitzer Brack ſenu. in Zöllſchenbeſtimmt. Der konnte S andrat.

Merſeburg, den 19. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat Bekanntmachung.

Der Landwirt Otto Ufer inDr. Mosse
r Niederbeung iſt zum GemeindeBekanntmachung. vorſteher für die Gemeinde

15.
Bernhard Götze, fen., Landwirt, Dörſtewitz,
Feodor Biebach, Lehrer, Schotterey,
Theodor Heller, Kaufmann, Kolonie Röſſen,
Paul Nohle Fleiſchbeſchauer, Zöſchen,
Oswald Naundorf, Landwirt, Starſiedel,
Bernhard Kellermann, Gemeindevorſteher, Blöſien,
Franz Schumann, Landwirt, Ragwitz,
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Franz Bauermann, Fleiſchermeiſter, Keuſchberg,

2. Wahlvorſchlag Niele-.
Carl Niele, Gutsbeſitzer, Starſiedel,
Hermann Zeitz, Landwirt, Knapendorf,
Ulrich von Trotha, Generallandſchaſtsdirektor, Scopalt
Paul Förſter, Landwirt, Creypau,
Carl Linſel, Rechnungsrat, Dürrenberg,
Ernſt Burckhardt, Landwirt, Rübſen,
Oswald Teichmann, Landwirt, Rockendorf,
Oskar Kolbe, Gutsbeſitzer, Zöllſchen,
Hermann Hoſſmann, Landwirt, Meuſchau,
Friedrich Weitſch, Amtsvorſteher, Großſchkorlbopp,
Otto Künzel, Lehrer Oetzſch,
Paul Weicker, Landwirt, Ennewitz,
Max Schmidt, Holzhändber, Creypau,
Karl Herfurth, Landwirt, Geuſa,
Richard Weißhuhn, Landwirt, Witzſchersdorf,
Franz Klee, Landwirt, Collenbey,
Hans von Goldammer, Rittergutsbeſitzer, Wehlitz,
Karl Gothe, Lehrer, Spergau,

Der Landwirt Rich. Schnentzer
in Kleingräfendorf ift zum
Gemeindevorſteher für die Ge-
meinde Kleingräſendorf auf
die Dauer von 6 Jahren ge-
wählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 10. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung

über Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche

vom 18. bis 24. Mai 1919 wir
hiermit für Merſeburg- Land
auf alle gewöhnlichen Fett-
marken auf
50 Gramm Margarine

auf alle Zuſatzfettmarken auf
50 Gramm Butter

feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 17. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Niederbeung auf die Dauer
von 6 Jahren gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 10 Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Ausgabe von Mager- u.

Buttermilch
in der Woche vom 19. bis 24.
Mai d. Js. in ſämtlichen Ver-
kaufsſtellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 22, 23 und 24: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 25 für alle Ver
ſorgungsberechtigten Liter.

Merſeburg, den 19. Mai 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 1388/ 19.

FR gegen monatlichee Rückzahl.verleiht
R. Caldernrow, Hamburg 5.

Ausgabe von Räucherſiſch

Bekanntmachung.
Arbeitgeber, Geſchäftsleute uſw., welche noch Lagergelb-

ſcheine des unten bezeichneten Ukrainer-Lagers (Mannſchafts
gefangenenlager, im Beſitz haben, werden aufgefordert, deren

Umtauſch bis eſpäteſtens 31. Mai 1919
bei der Kaſſenverwaltung des Ukrainer-Lagers vorzunehmen.
Am 1. Juni 1919 verliert das Lagergelö ſeine Gültigkeit uns
wird von dieſen Tage nicht mehr eingelöſt.

Salzwedel, den 13. Mai 1919.
Kommandantur des Ukrainer-Lagers,

Salzwedel
Land wirtſchaftliche Auktion.

Mittwoch, den 21. Mai d. J.,
160 Uhr vormittags,

findet im Grei'ſchen Gaſthof zu Radewell bei Ammendorf
wegen Aufgabe des Fuhrgeſchäfts und der Landwirtſchaft der
Verkauf nachſtehender Pferde 2e. öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung ſtatt und zwar:

2 Pferde (Schimmel und Brauner, Oſtpreußen),
2 (Füchſe, 42 und 5 jährig, Oſtpreußen),
2 (klleine Ruſſen, 4- und s jährig),
1 Maultier, 1,70 Meter groß,
1 dreizöll. Wagen,
1 kl. Rollwagen,
1 dreizöll. Hohlwagen,
1 Hinterlader (6 ſitzig),
1 Halbverdeck,
1 hochſtehende Dreſchmaſchine,
1 Grasmähmaſchine,
4 faſt neue Wagenräder und verſch. andre Wirt

ſchaftsgerät.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, beeidigter Auktionator Merſeburg.

Als Erſatz für

Saatmais
empfehle ich

RieſenHpörgel,
ganz vorzügliches Grünfutter

Carl Eckardt,
Pernruf 385. Gotthardtstrasse 8. Fernruf 385.

er

Höchſte Gewinnchance!

Große

Rote- Kreuz
GeldLotterie

17851 Gewinne
ſämtl. Gewinne in barem Gelde

Mk. 600000
Hauptgewinne Mk. 100 000

SpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

SchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis ganz 50 000reicher Ansführung. 30 900Große Auswahl. 2000010000Möbelfabrik Loſe aus meiner bekannten
Glückskollekte zum Preiſe von

19. Curt Hochheim, Amtsvorſteher, Großgräfendorf,
20. Hermann Stange, Landwirt, Möritzſch,
21. Alwin Poppe, Landwirt und Gemeindevorſteher, Grof

görſchen.

o e C M 3Wahlvorſchlag Vrettſchneider.
J raten r Qui r 5 r. J J x1. Auguſt Brettſchneider, Kürſchner, Großlehna,

2. Otto Peters, Steiger, Angersdorf,
1 x Na t3. Heinrich Sterzel, Lagerhalter, Benndorf,

4. Johann Schrödter. Lagerhalter, Muſchwit
5. Richard Thieme. Gemeindevorſteher. Wehl
6 May i 2 Burgl wo 31
7. Max Gerſt Betrie! fſeher, Röſſen

8. f berg,0

10

4

15. 9

1

1
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in 9 010M 191 r e.er Wa l omntiſſagt
für die Wahlen zum Kreistag im Wahlbezirk des Wahl-

verbandes der Landgemeinden und Gutsbezirke.
Kürſten, Kreis-Sekretär.
Bekanntmachung.

Die Herren Aerzte und die Vorſtände der Krankenkaſſen
des Bezirks mache ich ergebenſt darauf anfmerkſam, daß die
vom Oberverſicheruugsamte feſtgeſtellten Wahlorönungen

l. ſür die Wahl der Vertreter der Aerzte und der Kranken-
kaſſen zum Ausſchuß für die Auswahl der Aerzte,

2. für die Wahl der Vertreter der Aerzte und der Kranken-
kaſſen zum Vertragsausſchuß,

ar Einſichtnahme durch die Beteiligten in den Geſchäftsräumen

Mk. 3,60 verſende auch gegen
Nachnahme inkl. Porto u. Ge

S winnliſte.
5 O 4Hanpt-Loſe-Vertr. Matthews,

Hamburg 23.

am Dienstag, den 20. Mai 1919 auf Bezugſchein und QAnittung Aben MAarenaen
Nr. 81 des Lebensmittelheſtes.

Auf den Kopf der Bevölkerung werden, gegen gleichzeitige 5Abgabe des Bezugſcheins und Quittungsabſchnittes Nr 81, lnh. Richard Ziemer,

in allen Lebensmittelverkaufsſtellen 1 Bückling oder ungefähr Halle a. S.
Alter Markt 2.100 gr. Räucherfiſch zu den in den Verkaufsſtellen ausgehängten

A T TPreiſen verabfolgt,
Die Verkaufsſtellen haben die eingenommenen Abſchnitte n Phatgaranh Anngream Freitag, den 23. Mai 1919 his mittags 12 Uhr an die e h tſtädt. Lebensmittelverteilung, Große Ritterſtr. 5. abzuliefern. 8 nog Nac h 9)(12 cm), ſehr gutes Ob-Merſeburg, den 19. Mai 1919 d C nes I ca i jektiv, Ariſtoſtigmat, övpp

L.-A. I. 1389/19 Das ſtädt ſche Lebensmittelamt. r S u zug, Rollverſchluß) n.7 en 7 F 9 77 a rer *59 za J e4 t verraufen,a darin t 91 i Kipl Se r z verene Männerſchutzanzüge für landw. Arbeiter. irstrumptwaron a Trie t Naberes Vranhansſe

alt 2 V in gt R l a e tnDem Kreiſe iſt ein großer Poſten neuer Mänuerſchutz- alle a. J., r. Stelgstr. t

(Hoſe und Jacke) aus blauen inen zum Preiſe von et ne i l Jettl ad u ser S

m l

i t d

ük eigene udeS

t rat L t z

Gnladn t n r5 w. n u un G i V E. L.B0 ed 4 J 7 J wer itt ne ram Donnerstag, den 22. Mai, 4 Uhr nachmittags, im grossen

J 7 g d L r 1 77 1 1 n t-13339 e re eoersenhir Ba E 'asseu e i Saal des „Civoli“ in Merseburg, Bahnhofstrasse.
gert e Es werden ſprechen:werden wieder ſchön m. Theorit-Farbe. Jn Waſſer gelöſt,ſtreich- O V. 2W. Schiele über „Sozialiſierung der Lebensmittel

heh Lecht dir immer verſorgung in den Gemeinden“.
er n n e Rechtsanwalt Dr. Rademacher über. „Das Syſtem
dutte, Dresden-A., Ziegelſtr 59. Roeſicke (beſchränkte Ablieferungspflicht) im General-

Gouvernement Belgien während des Krieges“.
d verleiht gegen Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen auch beſonders der Landbevölkerung. DamitG mvnatliche Rück dieſe an den Vorträgen teilnehmen können, wurden die Vorträge am Nachmittag angeſetzt.

Her Vorſtand des Deutſchnationalen Kreisvereins Merſeburg.M. Blume, Hamburg 5.
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